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Die „ Keiastnng " des preußischen
Kohlenbergbaues .

Nachdem die preußischen Agrarier das „ Schreien " als

Parole ausgegeben haben , dürfen die preußischen Kohlen -
barone doch nicht ruhig sein . Sie könnten sonst des süßen
Genusses reichlichen Profits zu verdächtig werden . Die

preußischen Kohlenbarone schreien also auch , und zwar
tüchtig . Sie veröffentlichen soeben in ihrem Zechenorgan ,
dem Essener „ G l ü ck a u f , durch den unseren Lesern wohl -
bekannten Generalsekretär R e i ß m a n n - Grone eine Riesen -
statistik über die „ Belastung des preußischen Bergbaues " .
Belastung nennen die Herren die öffentlich - rechtlichen Ab -

Saben, für welche ihnen der Staat unumschränkte Aus

eutungsfreiheit gewährleistet , Ausbeutung der Kohlen�
gruben , Ausbeutung der Arbeiter und Schutz vor den „ Be -
gehrlichkeiten " der letzteren durch Polizei und Soldaten . Wenndie

Abgaben für diese Ausbeutungsfreiheit sich nicht mehr lohnten ,
so wären die Kohlenbarone die Ersten , welche streikten
und den Kohlenabbau sein ließen , wo er ohne sie auch
wäre . Unter diesem Gesichtspunkte muß man folgende An -

gaben der funkelnagelneuen Statistik betrachten .
Der Generalsekretär der Herren hat herausgcrechnet ,

daß sie im Jahre 1891 an Bergwerks - , Kommunal - und

„sonstigen " Abgaben ( waS die „sonstigen " eigentlich sind ,
wird nicht gesagt ) etwa 12 Millionen Mark , für die drei

Arbeiterversicherungen etwa 25 Millionen Mark zahlten , im

Ganzen also ca . 37 Millionen „ Bclastnng " zu tragen
hatten ; er rechnet dann noch 4,2 Millionen Einkommen -

steuer , die eigentlich erst 1892/93 fällig wären , hinzu ,
und kommt auf diese Weise zu einer Gcsammt -
,belastungs " - Summe von 41,4 Millionen im Jahre
1391 bezw . 1892/93 für den preußischen Bergbau .
Wenn diese Summe richtig ist , worüber gleich noch zu
reden sein wird — welchen Prosit müssen dann die Kohlen -
barone ans dem preußischen Bergbau herausschlagen ; das

muß ja in die Milliarden gehen und geht auch so hoch.
Die lumpigen 41 Millionen sind sicher nur eine verschwin -
dende Risikoprämie , die das Ausbeuterthum an den christlich -
sozialen Staat zahlt . Rechenkunststückchen , wie dasjenige ,
daß die 41 Millionen die 4,1prozentige Verzinsung eines

Kapitals von 1000 Millionen darstellen und daß deshalb
„eine Milliarde von dem in den preußischen Bergbau
gesteckten Kapital abzubuchen " sei , verfangen den «-

gegenüber nicht . Die aufgezählten Abgaben werden

aus den lausenden Betriebseinnahmen und aus dem Mehr -
iverth gezahlt , welchen die Kohlenbarone aus ihren Arbeitern

herauspressen . Sie haben gar kein Recht , ein Kapital �ür
die Abgaben zu rechnen und dieses riesenhafte Kapital s i ch
dann abzuschreiben . Wenn sie es den Arbeitern ab -

schrieben , aus deren Schweiß zum größten Theil die Ein -

nahmen der Herren fließen , dann wäre es recht ; die oben

angeführte „ Abbuchung " aber ist die reine kapitalistische
Flunkerei . Diese Flunkerei scheint übrigens auch einer

Feuilleton .
NachdruS «»rboleti . I ( 40

Die Lanfvlchn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte Uebersetznng .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Als sie außerhalb des ThoreS waren , nickten sie sich

eilig ein Lebewohl zu , ohne auch nur einen Blick auszu -

tauschen . Sie wußten nicht , ob sie eu . ander je wieder sehen
würden . Aber jeder war in diesem Moment von der Au/ -
gäbe , die ihm bei dem Werk zugefallen , ganz erfüllt . Sie

wandten sich verschiedenen Richtungen zu , da sie verschiedene

Punkte einzunehmen hatten , bevor sie sich den andern an -

schlössen .
In zehn Minuten erreichte Andrej einen kleinen , ab -

scits gelegenen Platz , auf welchem früher Märkte abgehalten
wurden und von dem aus nicht sehr iveit zur Allee war .

Watajko , der dort als Wächter angestellt war , befand sich
bereits auf seinem Posten . Er hatte soeben den Wagen ,
der ihn hergeführt hatte , fortgeschickt und war in einer

schmalen aufsteigenden Gasse , welche den Platz mit der

Allee verband , verschwunden . Da Watajko in der Mitte

der Gasse stand , konnte er alles übersehen und auch von

beiocn Enden gesehen werden , so daß er alle Signale von

der Allee her Andrej übermitteln konnte .

Als Andrej die Mündung der Gasse durchritt , sah er die

Wache au ihrem Posten . Sie gab ihm ein Signal , daß die

ganzen Anzahl von Unternehmern und Zechenbesitzern zu
weit gegangen zu sein . Diese haben wohl den Unfug
vorausgesehen und gar keine Angaben über ihre
„ Belastung " gemacht . Für diese sind die Zahlen
„schätzungsweise " oder nach sonstigen Quellen des — Be -
arbeiters eingesetzt , der sich bitter über die „ beklagenswerthe
Gleichgiltigkeit " der Zechen beschwert . Nun — wem ' s

schlecht geht , der ist gewöhnlich nicht „ beklagenswerth gleich -
giltig " , und so bestätigt diese Angabe des eifrigen General -

sckretärs nur , daß sich die Kohlenzechen trotz aller „ Be-
lastung " sehr wohl fühlen , und ihre Aktionäre mit .
An einer anderen Stelle heißt es noch , daß „ weit mehr
als die Hälfte der Zechen zuverlässige Angaben "
machten . Die andere Hälfte machte also unzuverlässige ?
Und mit solch ' einer Statistik will man die Gesetz
gebung beeinflussen ? Das ist ja ganz nach berühmten
offiziellen Mustern !

Aber wir haben oben noch mit anderer Absicht gesagt :
„ Wenn diese Summen richtig sind . " Sie sind nämlich nicht
blos unzuverlässig , sondern direkt zum Zwecke einer

Täuschung zusammengestellt : in den 25 Millionen Ausgaben
für Arbeiterversicherung stecken nicht weniger als

ca . 10 Millionen Beiträge der Arbeiter zur
Knappschasts - ( Kranren - ) sowie In -
validitäts - und Altersversicherung . Diese
„ Groschen " der Arbeiter , die von deren saurem Verdienste
abgezogen werden , haben die Herren Kohlenbarone bezw.
deren Generalsekretär die Unverfrorenheit , sich auf
ihrem Konto „ abzubuchen " ! So macht man Statistik ,
allerdings Unternehmerstatistik ! Und zwar sind bei

l
der Knappschaft die Beiträge der preußischen Ber
arbeiter sogar höher als diejenigen der Unternehmer (8,k
gegen 7,6 Mittionen im Jahre 1891 ) , bei der Jnvaliditäts
und Altersversicherung genau so hoch , wie diejenigen der

Kohlenbarone ( 1,4 Millionen bei den Zechen , die Auskunft
gaben ) . Und mit solchen Zahlen wagen die Unternehmer
ein Klagelied anzustimmen ! Die richtige Bercchnungsart
wäre doch die , daß festgestellt würde , wieviel die Unter -

nehmer und die Arbeiter , jede Klasse von ihrem
Einkommen , für Versicherung : c. hergeben niüssen .
Wie verschwindend würde dann die Summe bei den Unter -

nehmern anssehen , und wie hoch bei den Arbeitern .
Die Statistik bezieht sich auf 243 349 Arbeiter , die

mehr als 10 Millionen Mark Versicherungsbeiträge im

vorletzten Jahre aufbrachten , also rund 41 M. pro Kopf .
Das ist ein doppelter Wochenverdicnst für die meisten Ar -

beitcr ; für den Unternehmer eine Summe , die er gelegentlich
an einem Abend für ein gutes Souper im Freundeskreis
ausgiebt . Wenn man ferner bedenkt , daß die künstlich
aufgemachte Statistik auf der einen Seite schon 4,2 Millionen

Einkommensteuer ( wie ist diese Summe übrigens festgestellt?)
von 1892/93 mitberechnet , während sie die künftig in Weg -
fall kommende Berawerkssteuer ( 7,5 Mill . ) ruhig hinzuzählt ,
so kommt man zu dem Resultate , daß an eigentlicher
„ Belastung " der Kohlenbarone eine im Vcrhältniß zu

Gefangenen noch nicht außerhalb der Festungsthore wären .

Wassilij , den Andrej nicht sehen konnte , befand sich schon
au dem andern Ende der Gasse ans seinem Posten und

empfing von der Wachenlinie , die sich bis zum Gefängniß -
platze erstreckte , Signale . Andrej stieg ab und führte sein
Pferd am Zügel um den Platz herum , als ob er es nur
ein wenig spaziren führte . Ein bewegungsloser Reiter wäre

ein zu ungewöhnlicher Anblick gewesen , um nicht die Auf -
merksamkeit zu erregen . Unter dem Hemde des kurzen
russischen Bauernrockes , den er trug , ließen sich die Waffen
leicht verbergen . Als er die Gasse passirte , ivelche zu der

Allee führte , sah er Watajko an seinem Posten . Den

Filzhut hatte er noch auf dem Kopfe , ein Zeichen , daß die

Gefangenen sich noch innerhalb der Gefängnißnzauern befanden .
In demselben Moment nahm aber Watajko die Mütze ab

und stand , einen Strohhalm von derselben abzupfend , bar -

häuptig da . Andrej ' s Herz pochte ; die Gefangenen hatten
das Gefängniß verlassen ; sie näherten sich.

Er bestieg jedoch das Pferd noch nicht . Es am Zügel
führend , ging er ruhig weiter ; er mußte noch ein anderes ,
höchst wichtiges Signal abwarten .

Ter Schließer hatte es übernommen , den Gefangenen
ürze Revolver zuzustecken . Da sie aber , bevor sie das Ge -

ängniß verließen , genau durchsucht wurden , war dies sehr
chwer auszuführen . Der Schließer , der bei der Flucht be -

hilflich war , machte den Vorschlag , ihre Waffen in die

Taschen ihrer Ueberzieher zu stecken , welche er ihnen in der

Halle , wenn alle Formalitäten vorüber wären , über die

Schulter werfen würde .

Alles hing von dem Erfolg dieser List ab . Wenn die

Gefangenen an der ersten Wache vorüber gingen , mußten
sie ein Zeichen geben , ob sie im Besitz der Waffen seien .

ihren sürstlichen Einkünften so lächerlich geringe Summe

übrig bleibt , daß man die Fr — eiheit bewundern muß , mit

welcher die Herren Mitleid für ihre Lag « zu erwecken ver -
suchen .

Ihr Generalsekretär schließt seinen Kommentar zu der

Flunkerstatistik mit den Sätzen : „ Kein andere ? deutsches
Gewerbe kennt auch nur annähernd eine solche Betastung .
Seine Beurtheilung muß die Industrie der Gerechtigkeit der

öffentlichen Meinung überlassen . " Ja , es ist gut , daß e ?

doch noch eine von den Herren Kohlenbaronen unabhängige
öffentliche Meinung giebt . Diese öffentliche Meinung kann

ruhig sagen , daß die Sache der preußischen Zechenbaronc ,
die von einer unerträglichen „ Belastung " sprechen wollen ,
ungefähr gerade so schlecht ist , als das Deutsch der Schluß -
sätze ihres Generalsekretärs . —

VoltttPHe AeberNckN .
Berlin , den 15 . März .

Amtliche Stimmungsmache . Wie wir von zuver -
lässiger Seite erfahren , petitioniren die Arbeiter der

Tpandaucr Militärwerkstätten in der üblichen Weise
für Annahme der Militärvorlage . Es versteht sich am

Rande , daß diese Petition ein urwüchsiges Ergebniß deS

eigenen Entschlusses jener Arbeiter ist . Oder wäre jemand
so lasterhaft zu glauben , diese Kundgebung sei nicht aus

freien Stücken von eben denen in ' s Werk gesetzt , aus
denen als Angehörigen der Arbeiterklasse die Hauptlast ' des

neuen Moloch - Opfcrs wuchten wird ? Nein , dieses Gesuch
um Steigerung der HecreSlasten , um Erhöhung des Drucks
der indirekten Steuern ist so spontan , wie ihrer Zeit die

Arbeitergaben zur Bismarck - Spende . Wer ' s nicht
glaubt , dem wird der schneidige Spitz , General -
lieutenant und Bevollmächtigter beim Bundesrath ,
den Kopf schon zurechtsetzen , wenn er überhaupt
„fähig ist , sich belehren zu lassen " . — Die ultra¬

montane „ Trierer Landeszeitung " schreibt : „ Viele
Eisenbahnbeamte klagen über die Art und Weise ,
wie ihnen die Petition zu gunsten der Militärvorlage zur
Unterschrift unterbreitet wird . Es wird uns versichert , daß
sehr viele Beamte gegen ihren Willen und nur

deshalb unterschreiben , weil sie im anderen Falle Unannehm -
lichkciten befürchten . " Die hier erwähnte Petition ist , wie

berichtet wird , mit 1520 Unterschristen versehen — etwa so
viele Beamte giebt es in Trier — an den Reichstag ab -

gegangen . Wie viele Hundert der vorstehend gekcnnzeich -
neten Zwangs Unterschriften , fragt die „ G e r m a n i a" ,
mögen sich darunter befinden ? —

Der Reichskanzler , so lesen wir in der „Freis . Ztg . " ,
hat am Dienstag Konferenzen mit Mitgliedern verschiedener
Parteien ( Auch der freisinnige Hinze war dabei . R . d. V. )

Dies sollte darüber entscheiden , ob die Befreiung an diesem
Tage überhaupt versucht werden durfte .

Watajko , welcher bis jetzt die Rolle eines Spazier -
gängers gespielt hatte , indem er die Bilder in dem Schau -
fenster eines Buchhändlers betrachtete , gab alle Versuche ,
seine Ruhe zu bewahren , auf . So stand er denn in der
Mitte der Gaffe und überwachte mit athcmloser Auf -
merksamkeit Wassilij ' s Bewegung . Als das gewünschte
Signal gegeben war , wandte er sich um und lief , die gute
Nachricht Andrej mitzntheilen .

Seine Mission war damit beendet . Er hatte auf kein
Signal mehr zu warten , da Wassilj fich rasch vor -
wärts bewegt hatte , um am Orte des bevorstehenden
Kampfes zu fein . Dieser mußte vorher seinen Platz
einnehmen , um beim Vorübermarschiren der Eskorte
dort gesehen zu werden .

Andrej war dagegen gezwungen , fich die ganze Zeit zu
bewegen . Er mußte es so einrichten , daß er die Eskorte
am rechten Platze traf . Noch war es zu früh , um sich in
der Allee zu zeigen ; es galt noch fünf oder sechs Minuten

zu warten . Das Pferd am Zügel führend , machte er noch
einmal die Runde auf seinem kleinen Platze und versuchte ,
seinen gewöhnlichen Schritt beizubehalten . Watajko schritt
ihm zur Seite ans dem Pflaster .

„ Entferne Dich nicht weit von dem Ausgang der

Gasse " — Andrej wiederholte ihm nochmals die letzten
Instruktionen — „ und sei nicht aufgeregt . Wenn nichts
geschehen kann , wirst Du ' s Sina eilig mittheilen . Du iveißt
doch, wo sie wartet ? Auf dem Boulevard , bei der dritten
Bank vom Eingang . "

„ Ja , ich besinne mich sehr wohl . "
Dies bezog sich auf die Möglichkeit , daß die Ausführung



abgehalten . Uebereinstimmend wird berichtet , daß die Re «
gierung nur in Nebendingen nachzugeben gewillt ist , und
daß der Reichskanzler selbst die weitgehendsten Anerbietungen
des Abg . v. Bennigsen für nicht genügend erklärt hat . Es
gilt daher in parlamentarischen Kreisen als völlig fest -
stehend , daß die am Donnerstag beginnende zweite B« ,
rathung der Militärkommission ebenso wie dir erste Berathung
völlig negativ verlaufen wird . " —

Herr von Bennigsen soll sein Angebot von 40 000 auf
45 000 Rekruten gesteigert haben . Es langt aber immer
ni »ch nicht ; die Regierung will alleS und bekommt dabei
vorläufig wenigstens nichts . —

Der dentsch - russische Handelsvertrag . Die
„ N a t i o n a l - Z e i t u n g" schreibt : „ Aus zuverlässigster
Quelle können wir konstatiren , daß die in freisinnigen
Blättern enthaltene Behauptung , der Handelsvertrag mit
Rußland sei bereits , auf arund diesseits aufgestellter maß -
loser Forderungen , als abgelehnt zu betrachten , jeder Be -
gründung um so mehr entbehrt , als die deutschen Forde -
rungen zur Zeit noch nicht einmal in Petersburg eingetroffen
sein dürften . " Mit boshafter Freude bemerkt dazu die

„ Kreuz - Zeitung " : Aus „zuverlässigster Quelle " , dann wird
es doch offenbar seine Richtigkeit damit haben , und die be -

kanntlich am 3. März dem Grafen Schuwalow abgegebene
Antwort der deutschen Regierung aus die russischen Bor -

schlüge ist noch immer nicht eingetroffen , obgleich doch Gras
Schuwalow am 4. d. Mts direkt mit dem Schnellzuge nach
Petersburg reiste . Sollte er sammt der Antwort noch immer

unterwegs fern , oder ist ihm vielleicht ein Unglück unterwegs
zugestoßen , oder hat er gar die deutschen Gegenvor -
schlüge verloren ? Da Gras Schuwalow längst glücklich in

Petersburg angelangt und vom Zaren empfangen worden

ist , muß er also , da die Nachricht der „ National - Zeitung "
auf „zuverlässigste Quellen " zurückgeht — die deuischcn

Eorderungen
verloren oder vergessen haben . Wie schrecklich !

iber sollte die „ National - Zeitung " die Entfernung zwischen
Berlin und Petersburg überschätzt haben ? Ihre Notiz

ist sicherlich gut gemeint — aber ungeschickter , als selbst
der „ National - Zeitung " nachgesehen werden kann . Sie
wird gut thun , in Zukunft selbst ihre „zuverlässigsten
Quellen " etwas kritischer anzufassen . " Die Junker scheinen
die sichere Auskunft über das Scheitern der Verhandlungen
bereits im Sack zu haben , ansonsten sie nicht so üppig sich
geberden würden . — Die „ Freisinnige Zeitung " ,
von der jene von unS gestern mitgetheilte Nachricht stammt ,
erklärt u. a . : „ Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schveibt , Differenzen zwischen den Staats »

und Reichsinstanzen seien bei Aufstellung der Forderungen
an Rußland nicht hervorgetreten . — Wir hatten einfach
gesagt , daß nicht im Reichsamt des Innern , sondern seit -
samer Weise von seilen des preußischen Handelsministeriums
unter Zustinimung des Herrn Miquel ein ellenlanges
Register von Gegenforderungen an Rußland ausgestellt sei ,
wie es die heißblütigsten Agrarier länger nicht hätten
wünschen können , um ihren Zweck zu erreichen , den Handels -
vertrag zum Scheitern zu bringen . Graf Caprivi aber habe
dem preußischen Staatsministerinm nachgegeben . — Dabei
bleiben wir einfach stehen . " —

Gegen die Agitation der Kriegervereine für die

Militärvorlage bringt die „ Parole " , das Organ des
Kriegerbmldes , in Rr . 10 unter dem 10 . März folgende
Erklärung des Vorstandes des Kriegerbundes : „ Von seilen
emer Reihe von Verbands - und Vereinsvorständen ist dem

Bundesvorstände die Absicht zu erkennen gegeben , zu gunsten
der Militärvorlage Petitionen an den Reichstag richten zu
wollen . Der Bundesvorstand sieht sich veranlaßt , hierzu
folgendes zu bemerken : Den Kriegervereinen steht satzungs -
gemäß die Erörterung politischer Angelegen -
heilen nicht zu . Das Eintreten in einer politischen
Frage bezw . der Erlaß einer Petition betreffs einer solchen
Frage an eine politische Körperschaft wie den Reichstag
von feiten unserer Verbände und Vereine ist daher satzungs -
widrig . " Diese schönen Worte sind eitel Dunst und nur
ein verspäteter Fastnachtsspaß . Die Offiziösen der „ Nord -
deutschen " haben ja erst kürzlich gezeigt , daß den Krieger -
vereinen erlaubt sei, was allen anderen Organisationen ver -
boten ist . Kein Staatsanwalt kräht nach der Militärvorlage -
Agitation der teutschen Krieger . —

Herr Gneist . einer der Professoren , die der Regierung
jede volksfeindliche Maßregel apportiren , so gewandt und

demüthig wie irgend em Bedienter , er , der Mann ,
welcher „alles beweisen kann " , was die Reaktion fordert ,

für den Rückweg nach dem Gefängniß aufgeschoben werden

mußte .
Andrej hoffte aber zuversichtlich , daß keine Roth -

wendigkeit zu solchem sicherlich nicht wünschenswerthen Aus -
schub vorliegen würde .

„ Die Zeit ist gekommen " , rief er auS .
Er sprang leicht in den Sattel , während ihm Watajko

das Pferd hielt .
„ Leben Sie wohl " , sagte der Bursche , „ der Tag hängt

von Ihnen ab . "

„ und von meiner Rosinante " , sprach Andrej lächelnd ,
den Hals des Pferdes streichelnd .

Mit einem freundlichen Kopfnicken eilte er im Trabe in
die Gasse , in der Watajko gestanden .

Als er um die Ecke der Allee bog , hielt er sein Pferd
im Schritt und sah vor sich hin in die Straße : sie ivar
ganz sicher . Seine Äugen richteten sich, wie von magnetischer
Kraft angezogen , aus eine kleine Kolonne , welche bei der

großen Entfernung bewegungslos schien , sich jedoch in regel -
mäßig militärischem Schritte näherte .

„ Das sind sie ohne Zweifel, " sagte sich Andrej .
„ Was auch geschehen mag , der Tag wird nicht verloren

sein . "
Mit seinem scharfen Auge vermochte er jeden der Ge -

fangenen zu unterscheiden und bemerkte , daß Boris eine

kurze Jacke und keinen Ucberzieher trug . Wahrscheinlich
hatte er keine Waffen . Das war zu bedauern . Bei Lew -
schiu und Klein aber befand sich alles in Ordnung . Sic
würden genügen . Die Gefangenen dachten angeuscheinlich
ebenso , sie gaben ja das Signal , daß sie bewaffnet wären .

Auf der linken Seite der Straße sah Andrej Wassilij ' s
Wagen und auf dem Bocke Wasfllij selbst . Er konnte von

ihm nur den breiten lässig gekrümmten Rücken und
den glänzenden Hut sehen . Seine Stellung war genau die
eines überarbeiteten Kutschers , der gleichgiltig auf einen

Passagier wartet .

( Fortsetzung folgt . )

kann sogar in dem Dämmerschein seines Aarazmus ssnflig

( seiner Greisenschwäche ) das altgewohnte Apportiren nicht

lassen . Sein 76 Jahre hindern ihn nicht , eine entsetzlich
öde Druckschrift : „ Die Militärvorlage von 1892 " , in die

Welt zu schicken , worin der altersschwache Byzantiner ein

Langes und Breites für die Militärvorlage
mümmelt . Es hieße seine Zeit verschwenden , wollte man
dem Gebafel dieses Sprachrohrs der Bourgeoisie auch nur ein

Dutzend Druckzeilen opfern . Nur eine Anmerkung sei

herausgehoben , worin Gneist sein « Hoffnung ausspricht ,
daß die Sozialdemokratie sammt und sonders zum
Gottesglauben zurückkehren und erkennen werde , „ daß der

Gottesglaube das einzig Wesentliche ist , was den Menschen
vom Thiere scheidet . " Armer Ludwig Feuerbach , beklagens -
werther Arnold Rüge , unseliger D. Fr . Strauß , der

Gneist klassifizirt euch nach Gebühr unter die — Thiere . —

Soldatenmihhandlungen . Zur „ Kreuz - Zeitung " ge -
sellt sich die „Kölnische Zeitung " , selbander vcrtheidigen sie
das geheime Perfahren der Militärgerichte und suchen durch
kühne Entstellungen , und böse Trugschlüsse furchtbare Uebel -

stände aus der Welt zu fabeln . Die „Kölnische " schreibt zu
dem Falle von S a l i s ch : „ Wir möchten nur bemerken ,

daß das Märchen , daß ein Offizier wegen gemeinen Meuchel -
mordes , auf dem bekanntlich die Todesstrafe steht , zu neun

Monaten Festung verurtheilt worden sein soll , auch der

echteste Sozialdemokrat nicht glauben kann . Wir erinnern

uns auch aus den Mittheilungen , die seinerzeit über den

Fall in der Presse gemacht wurden , daß der tödtlichen Ver -

letzung , der der verstorbene Handlungsgehilfe erlegen ist ,
ein thätlicher Streit mit dem Offizier unmittelbar voran -

gegangen ist . " Der Kölnerin wollen wir zur Belehrung wie

selbst die Bourgeoisgesetze über Mordbuben lauten , die Be -

stimmungen des für Bürgerliche geltenden Strafgesetz -
buchs in Erinnerung rufen : nach A2U , wird wer vorsätz¬
lich einen Menschen tödtet , wenn er die Tödtung mit Ueber -

lcgung ausgeführt hat , wegen Mordes mit dem Tode

bestraft , ganz gleich ob dem Mord ein Streit

vorangegangen »st oder nicht . Selbst der , der

vorsätzlich einen Menschen tödtet . . ohne die That mit

Ucberlegung ausgeführt zu haben , wird wegen Todtschlags
nach § 212 mit Zuchthaus nicht unter fünf
Jahren bestraft . Die Kölnerin zeigt eben ein rührendes

Mitgefühl selbst für Mörder , Todtschläger und Lumpen -

gesindel jeder Art ; sobald diese Sorte dem der Kölnerin

gesellschastlich nahe stehenden Gesellschaftskreise angehört . —

Aus dem Saarbrücker „ Musterbetrieb . In der

„ FrankfurterZeitung " liest man : „ Die A b m e l -

düngen im Rechtsschutzverein dauern fort ; die

Belegschaften verschiedener Grube » , darunter auch Ver¬
trauensmänner sind neuerdings ausgetreten . Die neueste
Nummer des „ Bergmannsfreund " veröffentlicht wieder über
300 Namen Ausgetretener . Ueber die „ Freiwillig -
t e i t " vieler dieser Abmeldungen werden allerdings merk -

würdige Dinge erzählt . " Wir verweisen auf die

Petition der Grubenarbeiter , die reinen Wein einschenkt und

den von der Behörde aus die Bergleute geübten Druck

scharf kennzeichnet ( siehe „ Vorwärts " Nr . 63 vom
15 . März : Die Saarbrückener Bergarbeiter - Petition ) .

Herrn v . Stephan ins Stammbuch . Man schreibt
uns : Herr v o n S t e p h a n hat sich in der Postdebatte
viel darauf zu gute gethan , daß er den „ E r h o l u n g s -
Urlaub " bei der Post eingeführt habe . Aber dieser Ur -
laub findet sich auch bei anderen Verwaltungen ; die Sub -
alternbeamten der Amtsgerichte erhalten sogar 3 Wochen .
Es ist aber keinesfalls gerechtfertigt , daß un Hamburger
Bezirke , dessen Gcldsack - Klüngel ja die Slephan ' sche
„ Musteranstalt " in seiner Dankadresse in den Himmel ge -
hoben hat , die angestellten Assistenten nur 10 Tage und die

Oberassistenten nur 12 Tage Urlaub bekommen , während
den ailderen Subalternbeamten dieses Bezirkes 14 Tage be -

willigt werden . Auch in allen anderen Bezirken bekommen

fämmtliche angestellte Beamte 14 Tage Urlaub . Mit der

Assistentenklasse des Hamburger Bezirks macht man also im

ganzen Reiche eine Ausnahme . Aber was thut das ? Der

Generalpostmeister tröstet sich mit der Anerkennung der

Hamburger Rheder , der „ Norddeutschen Bank " und anderer

„ Größen " . —

Wozu braucht Reuß älterer Linie ein Sozialisten -
geseh ? Daß die Hochmögenden in Greiz wegen etwelcher

Häkeleien mit Preugen im Bundesrath stets gegen das

Sozialistengesetz gestimmt , ivas sie aber nicht hinderte , es
im Greizer Ländchen schneidigst anzuwenden . Nun kommt

die Negierung auch ohne das Oktobergesetz a»ls , hat sie doch
ein Vereinsgesetz , das mit reaktionären Bestiminungen ge -
spickt ist wie ein Rehziemer mit Speck . Das fürstliche
Landrathsamt in Greiz erließ gegen unseren Genossen Schenk
folgenden Utas :

„ An
Herrn Robert Schenk

in

Zeulenroda .
Auf Ihre Anzeige vom g. /S . d. Mts . , die Einberufung

einer öffemlichen Versammlung aus den 13. d. MtS . betreffend ,
wird Ihnen hiermit zur Resolution eröffnet :

daß Ihnen mit der Besugniß zur Eröffnung und Leitung
öffentlicher Versammlungen , sowie zum Sprechen in den -

selbe » zugleich auch die , jene bedingende Berechtigung zur
Einberufung öffentlicher Versammlung aus dem Grunde

abgesprochen »verden muß , weil Sie sich durch das am
Schluffe der am 23 . Januar ds . IS . von Ihnen ver¬
anstalteten öffentlichen Arbeiterversammlung ausgebrnchte
Hoch auf die „ internationale revolutionäre Sozialdemo -
fratie " als Anhänger dieser Uinsturzpartei ausdrücklich
bekannt haben , solche Personen ober »ach ß 3 des hier -
ländischen Versammlungsgesetzes vo,n 3. Januar 1837

überhaupt nicht zmn Worte gelassen »verden dürfen .
Hiernach gilt die geplante Versainmlung als nicht an -

gemeldet .
Greiz , den 9. März 1893 .

Fürstlich Reuß - Plani . Landrathsamt .
v. Dietel .

Wie lieblich ist es , in Hinterrußland zu hausen ! Der

Landrath aller Reußen weiß mit der Vcrsamm -

lungsfreiheit fertig zu »verden . Wie lange noch soll die

absolutistische Vereins - Gesetzgebung das

freie Wort unmöglich machen ? —

Schulkit der als Treiber . Wie die S t e t t i n e r

Regierung bekannt giebt , » verden im schulpflichtigen
Alter st ehe n de Kinder trotz des vor einigen
Jahren ergangenen Verbots wiederholt dem Unterricht
dadurch entzogen , daß sie bei Treibjagden Verwen -

dung finden . Die Stettine ? Regierung dringt deshalb dst

hierauf bezügliche Verfügung vom 12 . Januar 1884 aufs
neue zur Kcnntniß aller Schul - Aufsichtsbeamten , damit diese
der darin ertheilten Weisung , dafür Sorge zu tragen , daß

Schulversäumniffe aus dem bezeichneten Anlaß mcht vor¬

kommen , sich erinnern . Aber weiß denn die Regierung
nicht , daß die nothleidenden pommerschen Junker die Krnder

für das edle Waidwerk nöthig haben wie daS liebe Brot ?

Auf dem nächsten Tivoli - Tage wird , so hoffen wir , irgend
ein Puttkamer oder ein anderer Vertreter des „alten be -

festigten Grundbesitzes " eine wirkungsvolle Klage gegen die

Stettiner Bureaukratie vorbringen . Uebrigens wenn zu

Treibjagden in der Nähe Berlins Soldaten gebraucht
werden , warum soll der pommersche Adel nicht die Kindlein

zu sich kommen lassen ? —

Militaristische Empfindlichkeit . AuS Koblenz
wird der „ Frankfurter Zeitung " geschrieben : „ Der Schutz
des § 193 rettete einige hiesige Bürger vor Strafe wegen
„ Beleidigung " eines Hauptmannes der hiesigen Gar -

nison . In den überaus heißen Tagen Ende Mai des ver -

flossenen Jahres kamen zwei Abtheilungen deS hier garni -
sonirenden Königin Angusta - Garde - Grenadier - Regiments
Nr . 4 nach einer anstrengenden Uebung von der Karlheuse
und mußten auf dem Markenbildchenplatz „nachexerziren " .
Unter den Kommandos eines Feldivebets und eines Lieute -

nants geschah dies nun so, daß einige Greiiadiere vor

Mattigkeit austreten mußten und mit hochgerötbetem Kopfe
aus der Front schieden. Drei Gärtner sahen dem außer -

gewöhnlichen Drill zu ; sie fanden darin eine Mißhandlung
der schon durch die vorhergegangene Uebung gäirzlich er -

matteten Soldaten . Sie erstatteten deshalb Anzeige bei

dem Hauptmann der 6. Kompagnie , zu der die Nachcrerzirer
gehörten . Der Herr Hauptinann zeigte jedoch die Bürger
der Staatsanwaltschaft wegen „ Beleidigung " an . Das

Schöffengericht sprach am 11 . März die Bürger frei , weil

sie in Wahrung berechtigter Interessen gehaitdelt hätten .
Der Vertheidiger der Angeklagten führte treffend aus , daß
den Bürgern doch unzweifelhaft das Recht zustehe , Beschwerde
zu führen , wenn sie Kenntniß von Soldatenmißhand -
l u n g e n erhielten . " —

„ Fortschritt « nd JesuitiSmuS " . Man staune , die

„ Kölnische Zeitung " tritt ein für die Freiheit der

?
Forschung , für den „ unendlichen Fortschritt der Wissen -
chaft " , die unerschrocken die Ueberlieferung auf ihren Werth

prüft und am Alter rückhaltslos Kritik übt . So zu lesen
in oersetben Zeitung , die sich mit Zähnen und Nägeln
gegen die moderne Erkenntiriß des wissenschaftlichen
Sozialismus »vehrt , die dessen Theoretiker beschimpft und

die Arbeiterklasse nur als Gegenstand der Ausbeutung bc -

trachtet , die den Normalschwätzer Julius Wolf heilig spricht
und den Fortschritt der Kultur auf da ? Zäheste bekämpft .

Gemach ! Die „Kölnische " schreibt über „Fortschritt und

I e s u t t i s m u s " , sie ächzt : „ Begierig sind wir zu er -

fahren , welcher nicht ultramontan gesinnte Deutsche , »velche
parlamentarische Partei den Muth haben wird , den unglücklichen ,
verfolgten Jesuilismus zu schützen . " Als ob die alte Daine

nicht wüßte , daß die Sozialdemokratie gegen das

Jesuitengesetz , wie gegen jedes Ausnahmegesetz überhaupt
stimmen wird , die Sozialdeinokratie , deren Anhänger gewiß
nicht verdächtig sind , „ ultramontan gesinnt " zu se »n? Der

Heerbann der Jesuitophoben ( den an Jesuiren - Scheu
Leidenden ) jammert über die „mittelalterlich - scholastische
Weisheit " der Gesellschaft Jesu . Ei , weihalb sorgen denn

diese Angstmeier nicht dafür , daß die moderne B i l -

dung Gemeingut der Nation , daß die Volks -

erziehuug verständig umgestaltet werde ? Aber ihnen liegt
die Volksverdummung viel zu sehr am Herzen ,
und sie käinpfen gegen den jesuitischen Wettbewerb aus purem
Brotneid . Das Volk aber läßt sich weder bourgeois - liberal noch
klerikal - feudal am Narrenseil führen . Und mit Verlaub ,
wenn » nan einen ernsthaften Vergleich zieht zwischen dem

unsäglichen Quark , den die Willibald B e y s ch l a g
und die anderen Theologie - Profefforen seines Schlages zu¬
sammenschreiben , mil etwelchen Werken der - HZ- Jesuiten -
Literatur vergleicht , so steckt doch in einem einzigen Schrift -
chen des Ignatius von Loyola , seinen „ Uebungen " , mehr

Geist , Tiefe und Folgerichtigkeit , als in den vermufften
Bücherballen , die als Erzeugnisse lutherischer GotteSgelahrt -
heit auf den Lagern der Leipzlger Buchhändlermesse trostlos
verstauben .

Märzfeier in Ungarn . DaS ungarische Ab -

geordnetenhaus beschloß emstinimig morgen , als am

ahrestage der Erhebung von 1848 , keine

itzung zu halten . Sowohl in Pest als in der Provinz
wird der 15 . März als natimialcr Festtag gefeiert ; in den

Schulen wird der Jugend die Bedeutung des Tages durch
die Lehrer erklärt , sodaß die Feter des 15 . März einen

amtlichen Charakter geiviunt . —

Das Volksreferenduw wird in Belgien fort -
gesetzt . Letzten Sonntag fand wieder eine Anzahl von Ab -

stilninungen und zivar in »vichtigen Industriezentren statt —

und überall war das Resultat eine überivalligeitde Majorität
für das allgemerne Stimmrecht . Die Kosten werden von

Privatvereinen getragen . Man will das Referenduin der

Reihe nach in allen bedeutendere » Orten und auch in den

dichter bewohnten Theilcn des flacken Landes vornehmen ,
so daß so zienilich ganz Belgien Gelegenheit bekomint , sich
über die Frage des allgemeinen Stimmrechts aus -

zusprechen . —

Der Panamaskandal ist für das französische Ab -

geordnetenhalls zu groß geivorden — er hat seine Schmutz -
wellen nun auch in die heiligen Hallen des Senats ergösse »»,
wo gestern anläßlich des Cottu - Zwischenfalls ein höllischer
Spektakel war . Die praktische Folge dieser letzten Austritte
wird wohl die sein , daß die Regierung jetzt endlich die Aus -

lieferung des Herz und die Verhaftung des Arton wird bc -

werkstelligen niüssen . Der Bien ' m»lß . —

Neber den Panama - Prozeß liegen folgende
spezielle Meldungen vor . Wolff ' s tclegraphisches Bureau
meldet aus Paris uuter ' ln 14. d. M. :

Boullny , einer der Advokaten der Zivilparteien , besch »vor
Charles Lesseps , die volle Wahrheil ans Licht zu bringen .
Sodann »vurde die Aussage des Liquidators der Panama «
Gesellschaft , Monchicourt , vor dem Untersuchungsrichter ver -
lesen . Aus derselven ergiebt sich , daß LcffepS sich weigerte ,
Monchicourt die Namen der Empfänger von 7 Millionen

ranks in Bons mitzutheile ». In der nunmehr verlesenen
ussage Cottu ' s wird konstatirt , Lesseps allein habe sich mit

der Vertheiliing dieser Dumme befaßt . Der Gerichtshof
beschloß , Monchicourt , der erkrankt ist , in seiner Wohnung



CT « nrtSmt JptmRe vernehmen p lassen . Der Advokat
Lascazes forderte ein strenges Urtheil gegen Baihaut .
Beral . Sans - Lcroy . Dugu « . Gobron und Proust , die er als
wahre Verbrecher bezeichnete . Loustaneau . Advokat Monchl -
court s. sprach das Verlangen aus . der Gerichtshof möge be -
stimmen , daß die veruntreuten Summen an die Kasse der
Panama - Gesellschast zurückerstattet und nicht , wie sonst üblich
der Armenkasse übergeben würden . Daraus wurde die Sitzung
aufgehoben . "

MSr» . Panama . BestechungS -
ptozeß . Bei Begmn der heutigen Sitzung nahmen die Ver -
theidiger der Znulparleien ihre Plaidoyers Wiederaus . Lagasse
beklagte sich darüber , daß die Regierung nicht alle Schuldigen
habe bekanntgeben wollen , und behauptete , der Skandal werde
erst dann kein Ende erreichen , wenn die ganze Wahrheit be-
kannt würde . Lagasse verlangte schließlich die Bestrafung aller
Angeklagten . Der Vertheidiger Rousselle sprach sich in dem -
selben Sinne aus .

— In der Deputirten k a m m e r wurde am 14 . d. M.
ohne bestimmtes Ergebniß über die Angelegenheit der ssrau
C o t t u debaltirt . —

Cnglond . Einem Privatbries entnehmen wir folgen -
des : „ Tie Massen gerathen mehr und mehr in Bewegung
und die Ereignisse treiben sie voran . Die letzten all -
gemeinen Wahlen brachten den Arbeitern zuerst vor die
Augen , wrlche Macht sie besitzen , wenn sie nur wollen .
Dann die beiden Wahlen in Hndderssield und Grimsby , —
wo die Arbeiter den Liberalen die Hilfe versagt und damit
die Wahl verdc - ben haben , weil die Herren Liberalen die
Arbeiter als politische Nullen zu behandeln fortfuhren , —

haben auf beiden Seiten viele Augen geöffnet , namentlich
aber bei den Arbeitern das Selbstgefühl stark gehoben .
Es ist jetzt so weit , daß die Masscii die Einigung der ver -
schiedenen sozialistischen Sekten erzwingen werden , und wer
nicht mit will , der wird draußen gelassen . Krakchl und
Kampf wird ' s noch geben , aber wir sind über den Berg ,
ganz entschieden , und jetzt geht ' s vorwärts ! " —

Serbien . Das liberale Ministerium hat trotz der ge -
waltigen Anstrengungen bei den Wahlen nur eine
Mehrheit von drei Stimmen erreicht , so daß , falls die

Skupschtina nicht einige radikale Mandate für ungiltig er -
klärt , die Fortschrittler mit ihren fünf Stimmen ausschlag -
gebend werden . —

VarlattrenkartfÄzes .
In der Kommission für die Novelle znr Abiinderung

der Gewerbe - Ordnung ( Autrog Gröber - Ackermann ) stand
gestern der neue tz ööu » zur Beralhung . In diesem Artikel wird
beantragt , von dem Handel im Umherziehen „ in der Regel " aus -
zuschließen : 1. Material - und Kolonialwaaren , 2. Manufaktur -
waaren , 3. Luxus - und Putzwaaren . Ausgenommen von diesem
Verbote sollten die handwerksmäßig hergestellten Maaren
sein . Die Debatte gestaltete sich zu einer Art Generaldebatte
über die Zulässigkeil des HausirhandelS überhaupt . Bon den
Rednern des Zentrums wurden die bekannten Klagen vorgetragen .
während von freisinniger und sozialdemokratischer Seite dies «
reaktionären Anwandlungen energisch zurückgewiesen wurden . Bei
der Abstimmung wurde der Antrag mit 8 gegen 7 Stimmen ab -

gelehnt . Der konservative Abgeordnete von Gültlingen stimmte
init der Linken , während der nalionallibcrale Tröltsch mit dem
Zentrum ging ,

Uachklange zum Uost - Ctat .
Man schreibt uns :
Sind der absoluten Staatsgewalt auch immerhin die Flügel

beschnitten , so hat sich der Absolutismus in den einzelnen Ver -
waltungslörpern doch noch vollständig erhallen , — als em Staat im
Staate . „ Humanität " nennt Herr von Stephan den Grund -
sah . der ihn in der Behandlung eines Personals von 130 000

Köpfen leitet ; als das Prinzip : Zuckerbrot und Peitsche stellt sich
dieser Grundsatz für die unleren Beamten dar , und nur zu
treffend bezeichnete der Abgeordnete S i n g e r in der Kommisstons -
sitzung diese „ Humanität " als „ aufgeklärten Despotismus ver -

mischt mit einigen wohlwollenden Instinkten . "
Wir sehen dies nur zu deutlich aus den Reichstags - Ver -

Handlungen am 3. , 4. und K. d. M. Die Bewegung , worin
die Postassislenten stehen , bezweckt eine Verbesserung ihrer

Lage auf dem Boden der Selbsthilfe . Das hierzu nolh -

wendige Koalttionsrecht können sie als gesetzlich gewährleistet
für sich in Anspruch nehmen . Trotzdem arbeitet die Postver -
waltung mit allen Mitteln , um dieser farblosen Ver -

einigung den Todesstreich zu versetzen . Mr haben sie mit Ver -

sprechungen . Drohungen und schwarzen Listen ä la Kühnemann
Hantiren sehen ; ja wir hoben sie ( Vorwärts Nr . 29 ) sogar dabei

ertappt , als ihre Organe ihre als Vorstand des Spar - und

Vocschußvereins gewonnene Kenntniß dazu benutzten , die

„ Schulden " einiger Milglicder benebst ganz vagen Schlußfolge -
rungen an die große Glocke zu bringen . „ Die Art , wie der

Herr Staatssekretär aus diesen Verein zu sprechen gekommen ist, "

sagte der Abg . Bebel , „ hat ein Maß von Feindseligkeit , ja von

Gehässigkeit zum Ausdruck gebracht , wie ich sie bei einem

solchen Beamten am wenigsten für angezeigt halte . "
Der Kampf der Postassistenten ist ein Kamps um das Recht ;

ihr Hunger nach Recht will befriedigt sein . Aber wie Herr von

Forctenbeck den ersten Verhungerten zu sehen verlangte , so ver -

langte Herr Dr . Fischer im kategorischen Tone die Vor -

bringuug konkreter Fälle . Freilich , als sie ihm vom Abg . Bebel ,
wie wir weiter unten sehen werden , vorgeführt wurden , da
tonnte doch Niemand verlangen , daß er auf einzelne Fälle ein -

gehe , denn „ wohin sollten wir kommen , wenn wir hier
jeden einzelnen Fall . . . . « in « eingehenden Erörterung unter »

ziehen wollten ? "
Das Ergebniß dieser dreitägigen Verhandlungen V Es wird

lustig weiter ge, naßregelt , oder wie der Abg . Wurm sagte , „ver -
schickt " werden .

Trotz des wenigstens auf dem Papiere stehenden gleichen
Rechtes keine Aenderung !

Und » un die Po st - Unterbeamten . Hier hat die Ver -

waltung sich alle Machtmittel gewahrt , hat den Unterbeamten
vollständig in der Hand . Der Post - Hilssbote kann von der Behörde
nach „ ihremEr messen jederzeit entlassen " werden ;
er dagegen hat „seine Entlassung bei der Ober - Postdirektion
nachzusuchen " und „ letztere bestimmt den Zeitpunkt
des Ausscheidens " . Nur dem ständigen Post - Hllfsboten steht
«ine vierwöchige Kündigungsfrist zu, aber auch erst , nachdem er
K Monate der ersteren Bestimmung unterworfen gewesen ist .
Auch hier kann das Dieustverhältniß seitens der Bebörde ohne
weiteres gelöst werde » , wenn der Posthilssbote sich »grober Dienst -
widrigkeilen schuldig macht oder durch sein Verhalten außer dem
Amte der Achtung , die sein Beruf eriordert , unwürdig erweist " .
Er kann etatsmäßig angestellt iverden -- - auch hier der Pferde -
fuß der vierwöchigen Kündigungsandrohung — ; er kann
unkündbar angestellt werden — nach ca. 23 oder auch 30jnhriger
Dienstzeit . Dagegen ist wohl sein Gehalt ein nach feststehenden
Grundsätzen bemessenes ? Auch das nicht . Gegen die Einführung
des Altersftuseu - Systems , das den Unterbeamten von

seiner Behörde unabhängiger machen soll , hat sich dt « Ver «
waltung , wenn nun auch vergeblich gesträubt , weil dadurch die
Disziplin leiden würde . Mit einem Anfangsgehalt von 799 M.
in den Städten , von 639 M. auf dem Lande erfolgt die „etats -
mäßige " Anstellung der Unterbeamten , — Sätze , die den Durch -
schnillsverdienst eines guten Arbeiters noch lange nicht er -
reichen , die zur Ernährung einer Familie absolut unzureichend
sind und die die Sorge der Kapitalisten , daß sie
durch den Hinweis auf die höheren Löhne rn
fiskalischen Betrieben in die Enge getrieben werden
könnten , keineswegs rechtfertigen . Ein Wohnungs - Geldzuschuß
von 249 M. in Berlin bis herunter zu 69 M. auf dem Lande
soll die Mielhe , wenn auch nicht decken , so doch dem Stande der
Mieth - preise entsprechen . Ist das mit einem derartigen Betrage
denkbar ?

Herr Dr . Fisch « hat unS in sein « Entgegnung auf die

Interpellation des Abg . Bebel selbst das Material zur Beurthei -
lung dies « Frage gegeben . Für 1936 Unterbeamre in Berlin ,
sagte er . ergeben sich folgende Verhältnisse :

„ Für 325 Unrerbeamte deckt dieser WohmmgS - Geldzuschuß
von 249 M. entived « die ganze Miethe oder wenigstens b i s

zu Vi der Miethe . indem die Miclhe bei dieser Hälfte der
Unterbeamten sich bis auf 399 M. jährlich «streckt ; Unterbeamt «

welche hier in Berlin Miethe im Betrage von 399 bis 489 M.

zahlen , sind 466 , also ungefähr die andere Hälfte ermittelt
worden . Bei allen diesen Unterbeamten deckt d « Wohnungs -
Geldzuschuß also mindestens noch die Halste der

zahlbaren Miethe , — ein meines Erachtens nicht UN-
günstiges Berhältniß . "

Dann fährt Herr Fisch « fort :
„ Von dieser zweiten Hälfte der Beamten , die mehr als

399 M. jährlich Miethe bezahlen . haben 299 vermiethet
an nicht zur Familie gehörige Persone n" .

Das ist der Grund , weshalb die BeHorde von der Kasn -
nirung der Unterbeamten Abstand genommen hat , fie würde
dadurch , sagt Herr Fischer

„ ihnen und ihren F amilien damit die von
ihnen hochgeschätzte Gelegenheit entziehen ,
durch Vermrethen von Stuben oder durch son -
st ige Hilfeleistungen wirthschaftlicher Art ihr
Einkommen zu verbessern " .

Abgesehen von der durch dies « Worte erfolgten Sanktionirung
des Nebenerwerbs giebt Herr Dr . Fischer ausdrücklich zu , daß
das Einkommen der Unterbeamten als Existenzininmium un -
zureichend ist . Aber er denkt an leine Erhöhung des Gehalts ,
des Wohnungsgeldzuschusses , nein bewahre , er hat einen weit
bequemeren Weg gefunden , d « zum Ziele führt , « verweist —

Ihr hört es Alle , Ihr Unterbeamten — er ver -
weist Euch aus den Weg des Abveruitethens , auf
den Weg des Nebenerwerbs .

Eine famose Art Sozialpolitik !
Als der Abg . Bebel dann auf die Urlaubsverhältnisse d «

Unterbeamten einging und besonders die skandalösen Vorgänge
in Leipzig zur Sprache brachte , wo vier Unterbeamten der Urlaub
verweigert wurde — der eine wollte an der Beerdigung seiner
Tochter , der zweite an der seines Vaters theilnehmen , der dritte
wollte sich trauen lassen und der vierte an das Sterbebett seiner
Frau eilen — , da überging Herr Fischer diese Dinge als ihm
unbekannt . Aber der „ Vorwärts " wird doch auch im Reichs -
postamt gelesen — Herr von Slephan ist mit seinen Straf -
a n t r ä g e n gegen rhu doch nicht zurückhaltend — . da hätte es
ihm doch unmöglich entgehen könne » , daß in Nr . 139 vom
19. Juli v I . diese Vorfälle ausführlich gebracht und «örtert
worden sind .

Wir haben schon in verschiedenen Artikeln das Recht oer
Unterbeamten auf «inen Erholungsurlaub dargelhan , ein Recht ,
das um so eher vorhanden ist , als den Unterbeamten thatsächlich
eine härtere Arbeit obliegt und sie eine größere Dienststundenzahl
abzuleisten haben , als die Beamten . Gewährt doch auch der

Grasschastsrath von London seinen Angestellten in jedem Jahr «
eine Woche Urlaub bei vollem Lohn . Und dieses Recht der
Unlerbeamten werden wir auch weiterhin verlheidigen .

Aber die Stellungnahme der anderen Parteien , besond « s
d « antisemitischen , zu den Fragen , die die Unlerbeamtenklasse
bewegen , ist bezeichnend iür ihr « „Arbeitersreundlichkeit " . Schon
in «lner antisemitischen Versammlung im Frühjahr 1891 wurde
der Abg . Zimmermann während sein « Rede über die Ver -

Hältnisse der Postassistcnlen zu verschied - ' nen Malen stürmisch
unterbrochen und aufgefordert , auch die Verhältnisse der Unter -
beamten entsprechend zu würdigen . Er that das nicht , er ver -

tröstete auf einen späteren Vortrag . Nun , aus diesen Vortrag
warten die Unterbeamten heul » noch , aber inzwischen wird der Abg.
Zimmermann sich wohl eines anderen besonnen haben . Wir
könnte er auch für die Rechte der Unterbeamten eintreten ? Das
kann nur derjenige , der das Recht , der die Grundsätze d « Ar -

beiterklasse verlritt . Die Unlerbeamten gehören selbst zu dies «
Arbeiterklasse . Die Hebung ihres Niveaus ist abhängig von
dem Fortschreiten der Arbeiterbewegung . Je mehr und je
schneller letzlere sich zu voller Macht entfaltet , je eher die Ar -

beiterklasse durch ihre Vertreter ein energisches Veto gegen die

heutige Mißwtrlhschaft und Ausbeutung der unteren Klassen ein -

lege » kann , je früher die Sozialdemokratie in die Lage kommt ,
die Produktionsverhältnisse umzugestalten , je gründlicher mrd

schneller geht die Verbesserung auch der Verhältnisse d « Unter -
beamten vor sich . Und unsere Unterbeamten haben in ihrer dem

Postdienst voraufgegangenen Beschäftigung in der Industrie , dem

Handwerk rc. die Härten des Kapitalismus kennen gelernt ; sie
haben erkannt , daß . ob Jude , ob Christ , jeder aus Kosten seiner
Untergebenen rücksichtslos sich zu bereichern sucht : ste wissen ,
aus wessen Seite sie sich zu stellen haben .

Varkeinachrickken .
Protestversammlungen gegen die Militiirvorlasie sind

abgehalten worden in Leinfelden und Echterdrngen
( Württemberg ) , W i l d s a ch s e n ( Ref . Brühne - Frankfurt ) ,
H a g s s e l d und Rintheim i. B. ( Ref . Geck - Offenburg ) .

Tie Eisenacher Bezirksdirektton verbot die für letzten Sonntag
nach dem Dorfe S e e b a ch einberufene Volksversammlung , weil

durch deren Abhaltung die öffentliche Ruhe gestört werden

„ könnte " . Der fozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Bock

sollte über die ZulunftsstaatS - Debatte und die Militärvorlage
Iprechen . � #

„ Der sozialdemokratische ZnkunftSstaat . " Die unter

diesem Titel im Verlage der „ Vorwärts " - Buchhandlung er -

schienene Broschüre , enthaltend sämmtliche Reden , welche gelegent -
lich der Zukunslsstaats - Debatte im Reichstag in den Tagen vom
31. Januar bis 7. Februar gehalten wurden — ist in kurzer Zeit
in zwei Auflagen von je 29 999 Exemplaren verariffen worden .
Da die Nachfrage noch immer eine sehr lebhafte ist . und zur Zeil
bereits wieder Bestellungen auf mehrere Tausende vorliegen , so

soll eine neue dritte Auflage gedruckt werden . Um deren Höhe
annähernd bemessen zu können , werden die Genossen , welche Be -

stellungeu macben wollen , ersucht , dies recht bald zu thun , damit

eine Vercögeruug vermieden wird . — Bon Bebel ' s Rede über den

Zukunftsstaat sind ! >/ , Millionen hergeiielll und versandt worden ,
deren Verbreitung in den letzten Wochen in ganz Deutschland
stattgefunden hat .

SlnS Apolda wird uns getrieben : Der vor ca. IV, Jahren
von hier abgereiste Genosse Max Büschel ist jetzt von
Brasilien aus seinen Verbindlichkeiten gegen die Parte » nach -
gekommen .

« So « der Aait « rtlon . Mne größer « Zahl von Parteigenossen
auS dem Leipziger West bezirk oertheilten am Sonnabend
mit gutem Erfolge die Rede Bebel ' s über den „Zukunstsstaat " in
d « Umgegend von Bitterfeld ( Preußen ) .

Aus Bonn wird uns berichtet , daß die dortigen Genossen
die Rede Bebel ' s und ander « Schriste » in einer Anzakl von

Ortschaften vertheilten . Die Bertheilung verlies in best « Ordnung .
Genoffen aus Strasburg in der Uckermark verlheilten

die Red « Bebel ' s in den Dörfern WiSmar , Hansfelde , Groß - und
Klein - Buckoir Blumenhagen , Groß - und Klein - Spiegelberg . Auch
hier ging die Vertheilung gut von statten . Nur in Blumenhagen
venveiperten einige konservativ « Bauern die Annahme der

Schriften ; ste suchten auch , indem sie sich vor die Fenster der

Arbeiterwohnungen begaben , die Arbeiter zu bestimmen , ebenso
zu handeln wie fie , halten damit aber nur in einigen Fällen
Glück . Der Boden im Kreise ist dem Sozialismus günstig , «
» miß nur — so wird uns geschrieben — tüchtig bearbeitet werden .
Und daran werden es die Strasburg « Genossen nicht fehlen
lassen .

Todtenliste de ? Partei . In ein « Mini ! in Sachsenhausen
ist am Sonntag der erprobte Genosse Philipp Eichenauer
aus Bieber gestorben .

>> »

Polizeiliches , «lerichtlicheS ,e .
— DaS Sozialdemokratische Liederbuch von

Max Kegel beschäfligle am 13. März die Erfurter Straf «
kämm « . In der Straskammer - Sitzung vom 13. Oktob « 1392
war der Gefchäflsfuhrer der „ Thüringer Tribüne " , Genosse
S t e g m a n n , als Verbreiter des Liederbuchs , wegen der 8 Lieder :
Fahnenlied ( Seite 3) , Der letzte Krieg ( Seite 21 und 22) , Bundes -
lied ( Seile 16 und 27 ) au ? grund des § 130 Str . - G. - B. zu 30 M.
Geldstrafe verurtheilt , und iveiter war auf Unbrauchbarkeit der
Platten resp . des ganzen Liederbuchs erkannt worden . Gegen
letzt «« Bestimmung wurde seitens des Bertheidigers Rechts¬
anwalts Dr . Harmening Revision eingelegt . Das Reichsgericht
hatte dann auch die Revision für begründet anerkannt und die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Slrafkamm « zu
Erfurt zurückverwiesen . Es handelte sich diesmal nur darum , ob
es möglich sei , die drei tnkriminirten Lieder allein auszuscheiden ,
ohne das ganze Liederbuch unbrauchbar zu machen . Dres wurde

durch Vorlegung eines neuen Liederbuches , in welchem die drei
Lieder ausgeschieden waren , bewiesen , und erkannte die Straf -
kämm « deshalb dahin , daß nur die Unbrauchbarmachung der

Platten dieser drei Lieder ausgesprochen wurde , im übrigen ver -
bleibt es bei der obengenannten Strafe .

pt — Die Crefeloer Genossen hatten zu Pfingsten
vorigen Jahres einen Ausflug nach Süchteln unter -
nomine » und waren dort von der Polizei in jedeiisallS nicht
liebenswürdiger Weis « behandelt worden . Die Elberfelder „ Freie
Presse " rügte das und zog sich dadurch ein « BeleidiguiigsUage
des Bürgerineisters von Süchteln und seiner gesainmten Polize »»
Mannschaft zu . Der Staatsanwalt beantragte gegen den ver -
antwortlichen Redakteur Gewehr vier Wochen Gesängmß als

Zllsatzstrase . Das Gericht erkannte auf 199 Geldstrafe wegen ein -
jacher Beleidigung . Ob die Polizei korrekt gehandelt habe , wollte
es nicht untersuchen ; ein Recht zum Räumen des Platzes , wo

sich die Ausflügler in Süchteln niedergelassen hatten , habe ste
jedenfalls gehabt . Ob nun das Verfahren der Süchtelner Polizei ,
die nach den Aussagen vieler Zeugen aus die aus Familien be -
stehende wehrlose , hin und her flüchtende Menge eingeschlagen
hat, am Playe gewesen ist oder nicht , crgiebl sich am besten aus
der Zeugenaussage des Bürgermeisters selbst . Dieser be -
kündete , wie die „ Freie Presse " mitlheilt , daß aus den Süchteln «
Höhen jedes Jahr am Psiiigstmonlag heitere Menschen sich ver -
sammeln , daß Vereine dorthin Ausflüge machen , und daß dann
dort gesungen ivird und gewöhnlich auch Musik spielt . Die Sozial -
demokralen von Creseld und Umgegend feien nun i » so großer Zahl
angerückt , daß « gefürchtet habe , „ cS könne (!) eine Versammlung
unt « freiem Himmel abgehalten werden " . Denn (!) gar viele
der fremden Gälte hätten rotke Kravatten gehabt , Frauen und
Mädchen aus weißen Röcken rolye Bänder getragen , auch aus manchen

trauenhüten
habe er rolhe Bänder gesehen ( wie hier auch säst alle

nge ) . Besonders habe die Steinrarh ' sche Wirthschnsl ihm Anlaß zu
schiveren Bedenken geboten , d « ganze Saal derselben sei von Aus -
flüglern besetzt gewesen . Er habe das zwar gar nicht selbst gesehen ,
ab « es sei ihm „ gesagt " worden und da habe er die Sleinrath ' sche
Wirlhschast schließen lassen . Desgleichen habe er sofort die Süch -
teln « Höhen räumen lassen , ad « den Befehl gegeben , leinen Ge -
brauch von der Waffe zu machen . Die Leute seien nach Süchteln
zurückgetrieben » nd auch dort die Wirthschasten geräumt worden .
Nach der Ursache befragt , erklärt der Bürgermeister , man habe
Rufe wie „ Hoch die Sozialdemokratie j " gehört , und da habe er
gefürchtet (!), es könne bei der großen Uebermacht der Genossen
die ganze Polizeimannschaft in Geiahr kommen . Besonders
wenn (!) «st die Menge Getränk , welche der große Bierwagen
brachte , vertilgt worden wäre , hätte eS schlimm werden können (!),
er habe daher auch gar nicht gestaltet , den Bierwagen abzuladen
und Getränke auszuschenken . Der Bierwagen habe sofort wieder
umkehre » und abfahren müssen . Der zweite Zeuge , der Polizeikom -
missar von Viersen , erklärte , im Saal der Sleinrath ' schen Wirthschast
sei Klavier gespielt und gesungen worden . Auch habe man
„ Reden " gehalten . Der Kommissar konnte ab « nicht sagen , was
der Inhalt der angeblichen „ Reden " gewesen ist . Die „ Störung
der Ordnung " erblickte er auch darin , daß die Melodien der ge -
sungenen Lieder nicht zum Pstugstfeste paßten (I). Ferner habe
er mehrere rothe Fahnen im Zuge der Trefelder Genossen ge¬
sehen und auch vom Dache der Sleinrath ' schen Wirlhschast habe
eine rolhe Fahne geweht . Dazu seien noch zahlreiche rothe
Schleifen gekommen . Er habe das Kommando zum blank ziehen
« st gegeben , als ein Polizeisergeant einen Schlag « hallen habe
und gestürzt sei . Polizeisergeant Schoren bestätigt diese Aus -

sagen , er will nicht gehauen haben . Gendarm Lohse dagegen
hat wohl gehört , daß Hiebe gefallen sind , weiß aber nicht , wer

geschlagen bat . Die übrigen Zeugen dagegen «klärten , daß die

Crefelder Genossen der Polizei keinen Anlaß zu derartigem Vor -

gehen gegeben haben , und das ist auch zweifellos , denn wenn Ar -
beiter mit Weib und Kind eine Psingstparlie unternehmen , so
kann nur ein „Polizistenhirn " verniuthen , daß sie die „ Ordnung " um -

stürzen wollen .
— Der früh « « Vorstand d « B a r m e r OrtS - Krankenkasse

hatte gegen einig » Mitglieder der Gen « alv « sammlung Straf -
antrag wegen Beleidigung gestellt , weil diese in der E l b e r -

selber „ Freien Presse " eine von der Aertreterversammlung an -

genommene Resolution zum Abdruck gebracht haben sollten ,
ivelche für den derzeitigen Vorstand allerdings nicht schmeichel -
hast war . Die Staatsanwaltschaft ließ jedoch , jedenfalls wegen
Mangels an Beweisen , daß der fragliche Artikel von diesen Per -
sonen eingesandt sei . die Anklage gegen diese fallen , und erhob
solche gegen den Redakteur Gewehr . Letzlerem ist nun von der

Strafkammer mitgetheilt worden , daß die Eröffnung des Haupt -
verfahr » ns abzulehnen sei . In der Begründung helßt eS, daß die

fragliche Resolution ohne jede Bemerkung wiedergegeben wäre
und die Generalversammlung in Wahrung berechtigt « Interessen
gehandelt habe . Das zuständige Organ , die „ Freie Presse " , habe
aber diesen Beschluß verbreiten dürfen , weil die Generalversamm -
lung aus Bertrclern bestehe und dies « den Mitgliedern ihre Be -

schlüsse bekannt geben müsse .
— Wegen gegenseitig « Beleidigung verurtheilt « das

E tz e m n i tz e r Landgericht den Redakteur des „ Beobachters " ,
Genossen Emil Rosenow , und den Antisemiten Dr . Paul
F ö r st « r . zu je l99 M. Geldstrafe event . 19 Tagen Gesängmß .

— Das ReichSgericht verwarf die gegen das Urlheil
d « Straskamm « zu Weimar eingelegte Revision des Apolda «
Genossen August Baudert . der wegen Beleidigung eines

Pfarrers zu zwei Monaten Gesängmß verurtheilt worden war .
Baudert verbüßt gegeuwärttg wegen Fabrikantenbeleidigung
10 Tage Haft .
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Theater .
Donnerstag , den lö . März .

Opernhans . Der Freischütz .

Schauspielhaus . Narziß .
eutsches Theater . Der Talisman .

berliner Theater . Der Hütten¬
besitzer .

Kesstng - TKeater . Heimath .
Wallner - Theater . Die Großstadt -

luft .
roll ' s Theater . Fra Diavolo .

es , den ? - Theater . Die beiden
Champignol .

Niktoria - Theater . Die Reise um
die Well in achtzig Tagen .

Nenes Theater . Adrienne Lecou -
vreur .

Kriedrich - Utilhelmltädt . Theater .
Die Fledermaus .

Adolph Ernst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Ihr Korporal .
National - Theater . Der Trompeter

von Säklingen .
Aleranderp lah - Thratrr . Die Kon -

fektioneuse .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Neichohalleu . Spezia -

liläten - Vorstellung .
Kankmann ' o Narists . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Zlichter a Uariötä . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Lrnst - Ikeater .
Zum 79 . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed . Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von V. Görss . Musik von G. Steffens .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7Va Uhr . _

American - Theater .
Novität ! Novität !

Der Dussel
( Hulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar -

Wagner .
( Klemm - Ede . . Kartin Bendlz . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Volksmlltlü to Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Panopticnm .

Neu !
DaS unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Lnft

hängend . Mädchens .

LssKsn ' s

Panoptikum .
Große Ausstellung
lebensgroßer Wachsfiguren u. Gruppen .

Andere Illusionen .

Fantoche - Theater .
Castan ' s Irrgarten . Schreckenskammer .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Große

SpeziMaten- MstellW.
Uollftiindig urneo Programm .
forn . Zolling , Original - August .
Truppe Hugoston , Akrobaten .
Solling Müller . Wafferkünstler .
The Matinos , Exentrics .
Geschw . Tacianu , Duettistinnen .
Helnr . Bender , Humorist .
Miss Victoria , Jongleuse und

preisgekrönte Schönheit .
Rigö Hand , Ungarischer National

Sänger ,
sowie sämmtl . engag . Spezialitäten .

Anfang Vochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Feen - Palast
Jeden Tag : •

Gr. SpeziMtell - BöMW.
Passepartouts u. Bons haben Giltigkeit .

CIpcus Renz .
( Karlstraße . )

Donnerstag , den 16. März ,
Abends 7V4 Uhr :

Gr . brillante Vorstellung�
ßltt Kiinßlerseß.

Große Ausstattungs - Pantomime .
Neue Einlagen mit überraschenden
Vasser - und I - ichfeffecten . Ballet von
100 Damen . Glänzender Blarnencorso .

Grosses Brillant - Feuerwerk .
Außerdem : © Qjr Mr. James Fillis

mit dem Schulpserde Germiual . " TgSS
Z. 1. Male : Miss Edith als Jockey
Concnrrenzschule , ger . v. d. Damen
Frl . vletilde Hager u. Oceana Renz :c.

Morgen , Freitag , Abends V1/: Uhr :
Gin Künstiersrst .

Billel - Vorverkaus an der Zirkuskasse
u. beim „ Jnoalidendank " , Markgrasenl
straße Sla .

_
Fp . Ren « , Direktor .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Germania - Konzert - n .

Konplet - Sänger
sowie Austreten des musikal .
Clown Mr . Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Frnhkucks - u. Mittagstisch .

MHF " Zwei Säle - MZ
zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Etablissement
OToti�

?Iat5 Buggenhagen . 5pla6

Täglich : Inltrnmental - Koniert .
Groher Frühstuchs - « . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pahen -
hoker Lagerbier , hell und dunkel .
W * An Sonn - und Festtage »
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wocheilt . 10 Pf . Sonnt . 2ö Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten : c. _

OOnfft fvPt bin ich am 1. und 2.
| lvl Feiertag Abends und

bitte ich freundlichst , mich zum Vortrag
meiner Original ° 5touplets berücksichtigen
zu wollen . Mäßige Ansprüche .

B. Heise , Volkshumorist ,
1825b ] N. , Zionskirchstr . 11, v. 3 Tr .

Ein größeres Lokal mit 25 Betten ist
an eine Genossenschaft als Herberge zu
vergeben . Für gute Behandlung u. rein -
liche Betten ist bestens gesorgt . Auch
kann daselbst ein Vereinszimmer ein -
gerichtet werden . Werthe Off . sub 376
Postamt 61 erbeten . 1840b

am

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , S806L*|

\ hiesigen Platze wie bekannt

gi ' össte AluswkskI !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabale sind am Lager .

A, Goldschmidt ,

lOranienburgerstrJ . I
Zähne schmerzl . eins . , sehr fest sitz.

Garantie , 1,50 . Abzahl . Woche 1 M.
Dresdenerstr . 105 .

_
1607b '

* Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Neue Rohste , lt . Zahnarzt Cohn .

Sdimerzl » » : Zahnziehen von 1, — M.

Füllen u. Zahnersatz . Theiliahlung .
Poliklinik . 3653b '

Meyer ' s Konvers . - Lexik . , Brehm ' s
Thierleben kaufe sof . Nachr . Postkarte .
Schröter » Camphausenstr . 31 . sl636b '

Schankgeschäft , große Fabrik im

Hause , welche allein die Existenz bietet ,

sof . zu verk . Näheres Badstr . 49 , Seifen -

geschäft . _
18325

Einen Kinder - ( Sitz - ) Wagen , welcher
12 M. gekostet , verk . ich für 6,50 M.

A. Tletz , Jnvalidenstr . 124 . 18356

Betten . E. rother Stand , schönes Deck -

bett,Unterbett,Kopfkissen,neu,sof . ,30M.
Britzerstr . 10 , v. part . 1323b

»»IN! WWWum ya USOCA A UOICU

Steppdecken
echt WollatlaSCieintSBolle )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

�Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 X 200 cm .

. . - S«ck4 . S0Ni. P' SZ>.
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37831, '

" TSÄ * - Emil Leffevre ,
Kerlin S. , Granieustraße 158 .

Zeittrlll -Krkilkeit-ll . SterbeW
ki Tischler a. s. w.

( E. H. Hamburg . )
Oertl . Vervesltung Berlin H.

Am 13. März verstarb im Alter von
35 Jahren unser Mitglied , der Tischler

August Hess .
Die Beerdigung findet heute Nachm .

3 Uhr von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhofes aus statt . Um
zahlreiche Betheiligung ersucht
306/4 nie Ortsverwaltung .
BBaBHaBBaBBBHBH

183 » Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , so -

wie meinen Kollegen der Pianofabrik
von Herrn Klinkmann u. Co . sage ich
meinen tiefsten Dank für die rege
Theilnahme am Grabe meiner lieben
Frau . Friedrich Budack n. Tochter .

Zum 18 . Mär ? empfehle den Ge >
Nossen mein Geschäft in frischen

Blumen und Kränzen .
1829b ] Himt » , Frledenstr . 68 .

15 Mark Belohnung .
Sonnabend , den 4. März , ist in der

Garderobe des Eiskellers aus Versehen
ein schw . Radmantel mitgegeben . Wieder -

bringer obige Belohnung , oder wer

nachweist , wer denselben bekommen hat .
1337b E. Schuster , Potsdamerstr . 13.

Die in dem Lokal von Ziegler un -

überlegt gemachten Beleidigungen gegen
den Schankwirth A. Gen nehme ich
hiernnt zurück und erkläre denselben
für einen Ehrenmann . G. Neumann .

W» U, Wils !
Laut Bekanntmachung im redak -

tionellen Theil erlaube mich zum Um -

zng den Genossen bestens zu empfehlen .
Bestellungen nimmt entgegen Betzerau ,
Berlinerstraße 63 , 2 Tr .

_
3342b

hrmacher

_ _ _

Meissner , Reichenbergerstr . 137 ,
Ecke Lausiyerstraße ,

hat die billigsten Preise , weil kein Laden .

Uhr reinigen 1 Mark . 1326b

Kinderwagen , größtes Fabriklager ,
billigste Preise , auch Theilzahlung ,
Oranienstr . 3 im Korbgeschäst . 1769b '

Größtes Lager Berlins
» Andveasstr . Ä3 . H v

2' 00 ' Ze' sige . Finken .
5 * T W U V v Singlerchen 1,25 , Stieg -
litze , Rothhänflinge , Kanarienweibchen .

Heckbauer billig . F . Scknello ,
Skalitzerstr . 132 , am Kottbufer Thor .

'

1
a 3,50 Mark , 500 Backfisch - Jaquets
i 2,50 Mark im Damen - Mäntel - Lager
S. E. Leyser & Co. , Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Ein gutgehendes Material - und

Grünkram - Gesch . mit Rolle krank -

heitshalber z. verk . Pasewalkerstr . 4, p. '

Adalbert Blazek aus Alt - Benatek
in Böhmen hält Anöverkanf v. allen
Arten Aepfel , 2 Pfd . 15 - 30 Pf . , Bär -

waldstr . 52 , Hof r . i . Keller . sl741b '

straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 3495L

Me Uhr unter GaranNe
kostet bei mir

1 Mk .zu repanren IMSMAI ,
( außer Bruch ) �» 50
Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , » rÄÄ
Brust von 35 —40 Pf . ,
täglich Anguststr . 50a .

Weddingstraße 8
sind billige Mahnungen und ei »

Laden zu vermiethen . _
36938 *

Lübbenerstr . 20 frdl . Wohn . , Stube .

Küche , Keller , Boden , für 70 —92 Thlr .
zu vermiethen . 152M '

Liegnitzerstr . 6 sind kleine , saubere
Wohnungen billig zu vermiethen .
70 —75 Thaler . 1790b '

ArbeitNarkt .
�rnndfit sesucht für einen neu ge -
«/llipill gründeten Arbeiter - Gesang¬
verein . Meldungen Abends nach 7 Uhr
bei Carl Scheller , Ritterstr . 34 . 1827b

Tischler a. Kleiderb . verl . E. Richter .
Friedenstr . 49 . 1830b

Häcklerinnen verl . Lerch , Müllerstr . 8.

Blousen - Arbeiterin verlangt Naunyn -
straße 23 . H. 4 Tr . 1833b

Wickelmacher verl . , wöchentlich 4000 .
H. F. Dinslage , Cottbuserstr . 4, H. part .

Vertreter werden bei hoher Provision
für Gas - Jntensivlampen ges . 11737 '

Kladziwa , Gnestenaustr . 59 , Berlin .

Sozialdemokratischer Wahiverein

für den 1. Berliner Heichstags - Wahlkreis .
Freitag , dr « 17 . März , Adrnd « 8 Uhr ,

i » Gratweil ' s Bierballen , Kommandantenstraße 77 —70 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Mach über die Bedeutung des 18. März .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen� 370/7 *

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Parstand .

UoiksUersammwng
für k\ i t Berliner RelWngS - WMKeis

am Freitag , den 17 . März , Abends 8 Uhr , im großen
Saale der Schultheiß - Bravere » ( Tivoli ) .

Tagesordnung :
1. Die Bedeutung des 13. März . Referent : Reichstags - Abgeordneter

August Krbel . 2. Diskussion . 345/4 *
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

_ Die D » rtrauensp erfon .

Maurer !
Gr . öffentliche General - Versammlung

Sonntag , den IS . Marx , Vorn » . 10 Uhr ,
fm BShmischen Brauhause , Landsberger Al | ee II —IS .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung der Vertrauensmänner über die Verwaltung deS General -

Fonds der Maurer Berlins und Umgegend vom 1. März 1892 bis
8. März 1893 .

2. Neuwahl der Vertrauensmänner und Revisoren .
3. Stellungnahme zur Streik - Kontrollkoinmission .

Zu zahlreichem Besuch dieser äußerst wichtigen Versammlung
laden ein

Die Dertranensmanne »
der Manrer Berlin » und Umgegend .

242/10 _ I . 21. : H. Huras , Pntbuserstr . 17.
_

Achtung ! Oeffentliche Achtung !

VerslimiiiliiU förFrlmelniiid Miimler
fSÄJT " heute , Donnerstag , Abends 8 Uhr , 18 »

in Schneider ' s Salon , Belforterstr . 19 .

Vortrag über : Die Cholera in Hamburg .
Referent : Herr Stüve - Hamburg . Entree 10 Pf . Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Versammlungen mit dem gleichen Thema finden Freitag Abend

Thurmstr . 26 und Sonntag 2lbend 6 Uhr Badstr . 53 statt .
1831b Der Ginberufer .

Oeffentliche Uersammlnng

für Bäcker sowie alle Nachtarbeiter
um Donnerstag , den 40 . Mär ? 180S , Uachmittag » 3 Uhr »

in Philipp ' s Festfäten , Uo senthalerstraste 38 .

Tagesordnung : _
Des * £ 8 . Slllarz .

Nach dem Vortrage einige Gesangsvorträge des Gesangvereins „ Morgen -

grauen " . Um zahlreichen Besuch bittet 423/3

Die Agitations - Kommisston .

Achtung ! Achtung !
Sonnabend , de » 18 . Mär » , Abend » S1 ! � Uhr ,

des Fachverems
bei Uöllig , Urne Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung : Der 13. März und seine Bedeutung .
Referent : Genosse Feder . 487/7

Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Ger Vorstand .

Aehiimg ! StraBau . Achtang !
Große öffentliche

Sozialdemokratische Versammluag
für den Kreis Niederbarnim

am Sonntag , den 19 . März 1893 , Vormittags 11 Uhr ,
im Saale der kelsekaed ' sotlen Lrsneret , Ltrslau .

Tages - Ordnung : 836/12

l . Vortrag über die Bedeutung des 13. März und 1. Mai . Referent :

Reichstags - Abgeordneter Arthur Stadthagen . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen bittet Der Uertrauensmann .

Röbel u. Poistervaaren Aug . Herold ,
' Oranienstr . 83 84 .

Echter Langensalza' er Kautabak
81062

von Gehrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Cigarren - Engroslager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, -
Haupt - Niederlage i Jüdenstrasse 20 .

_

Altenherg ' s che«. Färberei, Wiislherei , Garberob. -Reinig . -
Anstalt , Ileus Jakcdstr . 9, Bruuncnstr . 123 , Andreasstr . 54 , Frnchtstr . 36 ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . . Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von 8,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgam - Garderoben . 37611 . '

36371 - '

Musik - Instrumente .
Größtes Lager in Zithern , Violinen , Guitarren , allen

Blasinstrumenten , sowie Harmonikas jeder Art . Musik¬
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Notenlager .

kug . Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

Berliner Bock - Brauerei [ 3843 L

TemBeS?,ep 54 . Bock - Sais
Drittletzte Woche . Täglich :

Großes Militär - Conrert .

on .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße X öierz « eiue Beilage
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_
Donnerstag , den 16 . März 1893 . 16 . Jahrg .

Vnvlmnentslrertllhke .
Deutscher Neichstag .

67 . Sitzung vom 15. März 1893 , 1 Uh » .
Am Bundesrathstische : v. M a I tz a h n.

. Die zweite Berathung des Reichs - Haushaltsetats wird fort -
gesetzt beim EtatdesReichs - Schatzamtes .

Bei den Ausgaben für das Münzwesen kommt
Abg . Gras Mirbach auf die gestrige Debatte zurück und

weist es zurück , daß Abg . Büsing gestern ausgeführt , daß die
Deihrungssrage nur dem Großgrundbesitzern zu gute käme .
Solche Unterscheidung zwischen großem und kleinem Grundbesitz
sei sonst nur bei anderen Parteien als bei der Partei des Herrn
Busing zu finden gewesen . Er habe nur ausgeführt , daß der bei
der Landschaft verschuldete Grundbesitzer besser daran sei ,
als der be, Privatgläubiger ». Die Landschaft beleiht aber große
Guter ebenso wie Bauerngüter . Redner wendet sich dann gegen
Bamberger . der ihn wohl mißverstanden habe . Er habe ihm
durchaus keinen Vorwurf gemacht ; eine Verletzung würde nur
dann vorliegen , wenn er ( Redner ) einen Volksstamm als
schlechter als den anderen bezeichnet hätte , was nicht ge -
schehen ist . Was Herr Bamberger sonst persönlich ausgeführt
habe , falle aus ihn selbst zurück und mache jede sachliche Tis -
kwsion unmöglich .

Abg . Brömel ( bfr . ) konstatirt , daß der Abg . Bamberger
eines Augenleidens wegen augenblicklich eine ärztliche Konsultation
habe . Er werde wohl Gelegenheit haben , bei der dritten Lesung
zu antworten .

Abg . Büsing ( ntl . ) : Ich habe gesagt , die Doppelwährung
komme nur den Großgrundbesitzern zu gute . Das ist geschehen
aus grund der Ausführung des Grafen Mirbach , daß die bei
der Landschaft verschuldeten Besitzer davon einen Vortheil haben .
Tie Landschaften sind nicht überall vertreten , namentlich sind die
Bauern nicht überall bei der Landschaft betheiligt , und es giebt
auch Schulden , welche hinter der Landschaft eingetragen sind .
Graf Mirbach hat darauf gesagt : Den Grundbesitz , der nicht bei
der Landschaft ist , gebe ich preis . ( Hört ! links . ) Danach war
meine Folgerung vollkommen gerechtfertigt . Wenn Graf Mirbach
gestern auf meinen Privatberuf angespielt und mir vorgeworfen
hat . daß ich deswegen der Goldwährung anhänge , so ist das ein
Beweis dafür , daß die Herren ( rechts ) überhaupt nicht mehr
glauben , daß man im Interesse der Allgemeinheit etwas vertritt .

Abg . Graf Mirbach bestreitet , eine solche Aeußerung über
die nicht bei der Landschaft betheiligten Grundbesitzer gemacht
zu haben , während Abg . Büsing seine Behauptung ausrecht
erhält .

Ter Titel wird genehmigt , ebenso der Rest des Etats des
Rcichs - Schatzamtes .

Ohne Debatte wird der Etat der Reichsschuld genehmigt .
Beim Etat des Reichsbankwesens weist
Abg . Graf Mirbach daraus hin . daß bei Uebernahme der

Reichsbank aus das Reich dem Reiche aus dem Bankwesen 1892
S' /, . aus dem Jahre vorher 5 Millionen Mar ! mehr als jetzt
zugeflossen wären . Die Sparsamkeit sei also in dieser Frage
auf seite derjenigen gewesen , welche die Sieichsbank verstaatlichen
wollten .

Der Etat wird genehmigt ; ebenso ohne Debatte die bayerischen
Quoten , die Erstattungen auf aus Landesmitteln angewendete
Kasernenbau - u. s. w. Kosten und die Betriebsfonds .

Für die Vervollständigung des deutschen
Eise n b ahnnetzes im Interesse der Landesver -
theidigung sind 29 749 260 M. ausgesetzt , deren Bewilligung
die Kommission beantragt .

Hierzu liegt eine von den Abgg . Lender und Hug beantragte ,
von sämmtlichen badische » Abgeordneten unterstützte Resolution
vor : Der Reichstag wolle beschließen :

„ Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , für die auf
grund von zwischen dem Reich und einem Bundesstaate
abgeschlossenen Verträgen erbauten Eisenbahnen , welche im
Interesse der Vertheidigung Deutschlands oder im Interesse
des gemeinsamen Verkehrs für nothwendig erachtet worden
sind , Beiträge aus Reichsmitteln wie zur Erbauung , so
auch zur Unterhaltung und zum Betriebe dieser Eisen -
bahnen dem einzelnen Bundesstaate zu gewähren , sofern
die dazu erforderlichen Kosten die Betriebseinnahmen
übersteigen und den Staatshaushalt des Bundesstaates
belasten . "

Abg . Hug ( Z. ) führt aus , daß diese strategischen Bahnen
durchaus keinem wirthschaftlichen Bedürfniß entsprächen , ja , daß
sie unnöthiger Weise den badischen Staatsbahnen Konkurrenz machen ;
sie erfordern in jedem Jahre einen erheblichen Zuschuß . Deshalb
sei es nothwendig , daß das Reich die Kosten allein trage . Die
Bahnen in den Gebirgsgegenden haben immer mehr gekostet als
sie veranschlagt waren ; der Zuschuß ist dadurch ein unbestimmter
und besonders bedenklich ist es , daß Baden alle Erneuerungs -
bauten bezahlen soll . Wenn der badische Staat oder die badi -
schen Eisenbahnen so belastet werden , dann kann die Un -
abhängigkeit Bavens in Gefahr kommen , und wieder das Projekt
auftauchen , die badischen Staatsbahnen auf das Reich zu über -
nehmen . Nach Artikel 41 der Reichsvcrfassung kann das Reich
Eisenbahnen , welche im Interesse der Vertheidigung Deutschlands
oder im Interesse des gemeinsamen Verkehrs für nothwendig er -
achtet werden , kraft eines Reichsgesetzes auch gegen den Wider -
spruch der Bundesglieder , deren Gebiet die Eisenbahn durch -
schneidet , unbeschadet der Landeshoheitsrechte anlegen . Aber
daraus geht nicht hervor , daß die Einzelstaaten den Betrieb
solcher Eisenbahnen übernehmen müssen , der vielleicht einen er -
h- blichen Zuschuß erfordert . Redner empfiehlt deshalb die vor -
geschlagene Resolution .

Staatssekretär v. Malhahn : Solche strategischen Bahnen
sind nicht erst in neuerer Zeit gebaut worden , sondern von
Preußen aus Landesmitteln ohne einen Pfennig Zuschuß aus
Reichsmitteln schon früher . Erst in neuerer Zeit sind solche
Bahnen mit Reichszuschuß gebaut worden in Staaten , welche sich
in bezug auf ihre Ausdehnung und ihre Mittel nicht mit Preußen
»>essen konnten . Es sind darüber Verträge abgeschlossen und
auch vom Reichstage gebilligt worden . Dabei ist man immer
in der Weise verfahren , daß man den betheiligten Staaten ein
Pauschquantum gegeben hat , daß das Reich sich damit ein für
alle Mal abfand und keine Verpflichtung übernommen hat zu
etwaigen Mehrkosten der Anlage oder des Betriebes . Wenn das
Reich zum Betriebe etwas zuzahlen soll , so muß es auch die
billigste und kürzeste Linie verlangen und kann auf die Wünsche
der Lokalinteressen keine Rücksicht nehmen ; das Reich müßte
dann auch dauernd den Betrieb kontrolliren , was wohl in den
Einzelstaaten nicht als erwünscht angesehen werden würde . Der

Vertrag mit Baden ist abgeschlossen , ohne daß irgendwie bemerk -
bar gewesen wäre , daß Baden mit dem Entgegenkommen des
Reichs nicht zufrieden gewesen wäre . Allerdings hätte ohne den
Bau der Bahn der Umbau des Bahnhofs Karlsruhe noch etwas
warten können ; aber Baden hat einen höheren Zuschuß be -
kommen als andere Einzelstaaten ; deshalb kann ich nur bitten ,
die Resolution abzulehnen .

Präsident des Reichs - Eisenbahnamtes Schulz bestreitet , daß
Baden einen erheblichen Zuschuß für die in Rede stehenden
strategischen Bahnen leisten müsse . Das Defizit der badischen

Staatseisenbahn sei ein sehr geringes und auf die früher ge -
bauten badischen Bahnen entfalle davon nur ein geringer Bruch -
thcil , ja , die Bahnen hätten zum theil einen erheblichen Neber -
schuß gebracht . Uebrigens müsse man bedenken , daß das Reich
95 pCt . der Baukosten als Zuschuß gewährt .

Badischer Bevollmächtigter v. Brauer : Trotz des Reichs -
zuschusses zu den Baukosten decken die Einnahmen der Bahnen
die Betriebskosten nicht , und so weit dies geschieht , werden da -
durch Einnahme - Zlusfälle bei den fünf alten Stammbahnen her -
vorgerufen . Deshalb wäre der Antrag wohl wünschenswerth ,
aber bei Abschluß des Vertrages ist das alles erörtert worden .
Es wurde anerkannt , daß das Reich nichts Unbilliges verlangt
und daß Baden die Kosten , die ihm entstehen , im Interesse der
Sicherheit decken müsse .

Abg . Lender ( Z. ) : Ich kann den Antrag , der von Ab -
geordneten aller Parteien unterstützt ist , nicht als ungerecht an -
erkennen . Es soll kein Einzelstaat belastet werden zu gunsten des
Reiches . Wenn die Bahnen im Interesse der Landesvertheidigung
nöthig sind , muß auch das Reich die Kosten des Betriebes
tragen .

Staatssetretär v. Maltzahn : Wenn das Reich die Betriebs -
kosten mittragen soll , dann würde es weniger Zuschuß zu den
Anlagekosten geben ; es müßte serner den Betrieb beaufsichtigen
können .

Die Abgg . Lender ( Zentr . ) und Hug ( Zentr . ) halten es für
nothwendig , daß der Grundsatz ihres Antrages wenigstens in
Zukunft angewendet wird .

Der Titel wird darauf genehmigt ; der Antrag aber gegen
die Stimmen des Zentrunis und der sozialdemokratischen Abge -
ordneten Dreesbach und H i ck e l abgelehnt .

Ohne Debatte werden die übrigen Etatskapitel : Besonderer
Beitrag „ von Elsaß - Lothringen . Zinsen aus belegten Reichs -
geldern , Ueberschüsse aus früheren Jahren , Matrikularbeiträge
und außerordentliche Deckungsmittel genehmigt , ebenso das Etats -
und das Anlcihegesetz . Der Etat schließt ab in Einnahmen und
Ausgaben mit 1257 699 611 M. und zwar betragen die laufen -
den Ausgaben 1 005 419 231 M. , die einmaligen Ausgaben des
ordentlichen Etats 82 796 694 M. , des außerordentlichen Etats
169 474 776 M.

Damit ist die zweite Berathung des Etats erledigt .
Die allgemeine Rechnung für 1839 —99 wird der Rechnungs -

kommission überwiesen ; die Vorlage zur Erwägung der Gesetze
betreffend die P o st d a m p s s ch i f f s - V e r b i n d u n g e n mit
überseeischen Ländern wird in dritter Berathung endgiltig an -
genommen .

In zweiter Berathung wird der Gesetzentwurf betreffend die
Abänderung der Maaß - und Gewichtsordnung
angenommen .

Hierzu liegt ein Antrag der Abgg . Brömel und M e r b a ch
vor : Den Reichskanzler zu ersuchen , die gesetzliche Einführung
einer in das metrische System passenden Bezeichnung sür
199 Kilogramm in Erwägung zu ziehen und dem Reichstage eine
daraus bezügliche Vorlage zu machen .

Abg . Brömel ( dfr . ) : Aus der neuen Gewichtsordnung ist
der Ausdruck „ Zentner " vollständig verschwunden , Landwirlh -
schaft und Statistik haben aber an einer kurzen Bezeichnung für
199 Kilogramm ein großes Interesse ; deshalb kann ich die
Resolution mit gutem Gewissen empfehlen .

Abg . Merbach ( RP . ) weist darauf hin , daß eS noch manche
Stätten im Deutschen Reich gäbe , wo das Pfund noch eine
gesetzlich ganz unberechtigte Existenz fristet . Man solle damit
endlich ein Ende machen .

Ueber die Resolution wird erst bei der dritten Berathung
abgestimmt werde » .

Die zweite Berathung des Gesetzentwurfes betreffend die
Revision in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten wird ohne Debatte
erledigt .

Schluß SV« Uhr . Nächste Sitzung Donner st ag 1 Uhr
( Handelsvertrag mit Columbien und erste Lesung der Novelle

zum Unterstützungswohnsitz - Gesetz ) .

DoKsles .
Auf Requisition der Staatsanwaltschaft des Amts -

aerichts I wurden gestern die zur Ausgabe am 18. März be -

stimmten Blätter : 1. ein von Fritz Wille herausgegebenes
rllustrirtes Blatt , 2. die rothe Festausgabe des „ V o l k s b l a t t s
sür Teltow - Beeskow u. s. w. " , 3. die rothe Nummer des

„ Sozialist " mit Beschlag belegt und wurde nach den Exem -
plaren der Blätter angeblich auf 49 Stellen gehaussucht .

Von dem ersten Blatte nahm die Polizei die noch im Druck
befindliche zweite Auflage , soweit sie hergestellt war , weg .

Vom „ Volksblatt " fielen ihr in der Expedition 4999
Exemplare in die Hände .

Nach Angabe der haussuchenden Beamten wäre die Maß -
regel in erster Linie veranlaßt durch die falsche Notiz , die über
die Beschlagnahme des Wilkc ' schen Blattes am Dienstag durch die
Zeitungen gegangen war .

Auf die seitens des „ Volksblatts für Teltow - Beeskow u. s. w. "
ergangene Anfrage an die Staatsanwallschaft , welches der
Grund zur Beschlagnahme sei . ist Antwort noch nicht ergangen .
Der Antrag aus Aushebung der Beschlagnahme ist bei Gericht
gestellt .

De « Genossen zur Kenntuist , daß für Rixdors die

Ernennung einer Person nothwendig wurde , welcher der Ver -
trieb unserer Tagespresse besonders am Herzen liegt . Diese
Aufgabe habe ich dem Genossen R e tz e r a u übertragen . Der -
selbe nimmt alle Bestellungen auf unsere Tagesliteratur ent -

gegen . Es ist ihm zur Pflicht gemacht , keine gegnerischen Schriften
zu verbreiten . Gleichzeitig mache ich noch die Parteigenossen
darauf aufmerksam , daß Sonnabend , den 13. März , der Sozial -
demokratische Verein „ Vorwärts " sein diesjähriges Winterfest
veranstaltet , wozu ganz besonders die Genossen eingeladen sind .

RobertKöppen , Vcrtrauensperson .

Auf eine Ketzerei des orthodoxen „ ReichSboten " macht
uns ein kirchenkundiger Atheist aufmerksam . Den Antisemiten ist
es ein großer Aerger , daß Jesus selbst Semit ist , und ist des -

halb auch schon der Versuch gemacht worden , Jesus als Arier

hinzustellen . Damit wird nun wieder an den Fundamenten der

christlichen Lehre gerüttelt , und Stöcker und Genossen ergießen
ihren Zorn über dergleichen Versuche . Der christlich - orthodoxe
„ Reichsbote " sucht sich damit zu Helsen , daß er behauptet , daß
Christus wegen seiner Göttlichkeil überhaupt keiner Rasse zu -
gerechnet werden dürfe . Das ist vom theologischen Standpunkte
eine Ketzerei , und es ist drollig , daß der „Reichsbote " von

„Judenlnechten " und „ Atheisten " darüber belehrt werden muß .
Nach der Lehre der Kirche von Christus sind in ihm zwei Na -
turen , er ist wahrer Gott und wahrer Mensch zugleich ; als

Mensch ist er vom Weibe geboren und gehört durch seine Mutter
einem Volk und einer menschlichen Rasse an . Wer das leugnet ,
bekennt sich zur „ Irrlehre " der Monophysiten , die von der katho -
tischen wie von der lutherischen r - vche in gleicher Weise ver -
dämmt wird , wie die Lengnung der Göttlichkeit Christi .

GeschäftSfreisinnlge werden im „freisinnigen Bezirksverein
Nen - Kölln " gezüchtet . Vor uns liegt em vertraulich versandtes
Zirkular seines Vorstandes , das von elf Herren , darunter drei
freisinnigen Stadtverordneten , unterzeichnet ist . Dasselbe giebt
den Zweck des Vereins , neben der Organisation der Wohlthatig -
keit , so an : „ Ferner Zweck des Vereins ist , die Bewohner der oben

genannten Stadtbezirke untereinander bekannt zu machen und sie
geschäftlich und gesellschaftlich näher zu führen " . Der Vor -
stand eines politischen , freisinnigen Vereines fordert also hier dazu
auf , aus geschäftlichen Beweggründen dem Freisinn beizutreten .
Diejenigen , die dem freisinnigen Verein beitreten , sollen ein Ge -
schäst machen , die anderen werden also indirekt gedoykottet . Man
theilt uns übrigens mit , daß ähnliches in den Zirkularen frei »
sinniger Vereine schon wiederholt gesagt worden sei .

Die von unS sowie mehreren andern Blättern gebrachte
Reporternotiz , wonach infolge einer Denunziation beim Fabri -
kanten Warnecke eine polizeiliche Haussuchung nach Dynamit -
bomben stattgefunden , stellt sich als eine Ente heraus . Herr
Polizeipräsident v. Richthosen sendet uns folgende Berichtigung :

„ Die in der Beilage zu Nr . 62 des „ Vorwärts Berliner
Volksblatt " Seite 2. Spalte 2 unter der Ueberschrist : „ Ein Miß -
vcrständniß " abgedruckte Notiz , es sei bei der Polizei Anzeige
erstattet worden , daß bei dem Cuxhavenerstr . 3 wohnhasten
Fabrikanten Warnecke Bomben angefertigt würden und es sei
infolge dessen bei Warnecke eine Durchsuchung durch Polizei -
beamte vorgenommen worden , ist unwahr . "

Arbeit nm jeden Preis ist heute die Sehnsucht so vieler
Tausende . Die Roth lehrt sie , jede Rücksicht darauf zu ver -
gessen , daß sie dadurch nur den Lohn herabdrücken und die all -

geineine Roth vermehren . Die Erhaltung des eigenen Lebens ,
der nagende Hunger , der augenblickliche Befriedigung verlangt ,
läßt die Abwägung des allgemeinen Interesses , den Gedanken
an morgen , das Gefühl der Solidarität gar nicht aufkommen .
Die augenblickliche Roth will befriedigt sein , und leider

steht die große Masse der Arbeiter noch jeder Organisation fern ,
die ihnen einen Halt gewähren könnte . Solch ein unter

taufenden in gleicher Lage Befindlicher isolirt dastehender Arbeiter
nimmt schließlich jede Arbeit unter allen Bedingungen an . Oft
aber ist er selbst hierzu nicht in der Lage , denn mit der Arbeit
erhält er noch kein Brot , wie folgendes Beispiel lehrt . Ein

junger Mann von 24 Jahren tritt am Donnerstag gegen 9 M.

Wochenlohn als Hausdiener in einer Stcindruckerei ein . Am
Sonnabend ist Lohnzahlung ; nach der Fabrikordnung wird ein

Tagelohn einbehalten . Der Hausdiener hat also nur für zwei
Tage Lohn zu erhalten . Aon diesen werden ihm aber für
Krankenkasse , Einschreibegeld , Altersversicherung :c. 2,38 M. ab -

gezogen , so daß ihm nur noch 62 Pf . bleiben . Ein kleiner Vor -

schuß wurde ihm verweigert . Er kündigte sofort zum Montag ;
da erhielt er wenigstens den Lohn für zwei Tage . Was blieb
ihm sonst übrig ? Wovon sollte er bis zum nächsten Sonnabend

leben , wenn er bei der Arbeit blieb ? Um leben zu können ,
mußte er die Arbeit aufgeben .

Bon zehn Milchplantschern veröffentlicht daS Polizei »
Präsidium unterm 13. d. M. die Namen , bei denen wiederholt
Milch entnommen wurde , welche den Bestimmungen der Polizei -
Verordnung vom 6. Juli 1887 nicht entsprach und die deshalb
mehrfach bestraft wurden . Es sind dies Karl Beutel , Strom -

straße 36 ; Theodor Brunn , Blumenftr . 21 ; Heinrich
D i e r i g , Bernauerstr . 73 ; August Fehmer , Koppenstr . 62 ;

ranz List , Pasewalkerstr . 11 ; Dorothea Mühlen -
e r g , Koppenstr . 38 ; Karl Päschel , Pallisadenstraße 16 ;
einrich Schröder , Posenerstr . 11 : Louis Schumann ,
aunynstr . 69 und August Steinrcke , Stralauerplatz 17.

Wie aus den angeführten Straßen ersichtlich , ist es auch hierbei
die arbeitende Bevölkerung , welche das Ausbeutungsobjekt ab -

giebt . Auch die Butterhändler Robert Garlipp . Grünauer -

Iiraße 49 und Eisenbahnstraße 39 und R. Kutschera , Man -

teuffelstr . 195 und Falckensteinstr . 23 sind auf grund des Nahrungs -
mittel - Gesetzes wiederholt bestrast worden , weil ihre Butter mit

Margarine verfälscht und selbst reine Margarine als Naturbutter

verkauft worden war .

Die Verlegung deS ViehmarktS auf den Montag hat
unter den Schlächtermeistern eine große Bewegung hervorgerufen .
Am Dienstag Abend fand eine große Versammlung der Schlächter -
ineister statt , welche die Begründung einer „ Viehmarkts -
b a n k" aus Aktien mit einem Grundkapital von 1 Million Mark

beschloß . — Der Vorschlag , mit den Viehkommisstonären in Ver -

Handlung einzutreten , fand nicht die Zustimmung der Versamm -
lung . Auf dem hiesigen Viehhof ist unter den bedeutenden Ueber »

ständen an Rindern und Schweinen vom letzten Hauptviehmarkt
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen , infolge dessen dürfen
Thiers vom Viehhof nicht lebend entfernt werden . Die Zufuhr
ist selbstverständlich gestattet .

Bezüglich deS gestern gemeldeten Unglücksfalles in

Rixdors , Treptowerstrahe , wird uns berichtigend mitgetheilt , daß
das einjährige Kind , welches aus dem Fenster gefallen war . noch
am Leben ist , und voraussichtlich wieder hergestellt werden
wird .

Verschwunden ist feit Donnerstag , den 9. März , der Geld «

schrankfabrikant Richard Koppe . Große Hamburgerstr . 29 wohn -

hast . K. , dessen Geschäft unter der Ungunst der Zeit zu leiden

hatte , hatte sich eingebildet , daß er seinen geschäftlichen Ver -

pflichtungen nicht mehr nachkommen könne und nicht mehr in der

Lage sei , sich und seine Frau zu ernähren . Diese fixe Idee
machte den Mann so tiefsinnig , daß er nur mangelhaft Nahrung
zu sich nahm und gänzlich von Kräften kam . Am Donnerstag
wollte er sich nach seiner in der Oranienburgerstr . 5 belegenen
Werkstatt begeben , wohin ihm seine Gattin wenige Minuten

später folgte ; die letztere traf jedoch K. dort nicht mehr an ,
welcher nach kurzem Aufenthalt das Geschäft wieder verlassen ,
angevlich nm sich ein wenig in der frischen Lust zu erholen .
Seitdem ist der Fabrikant , welcher 36 Jahre zählt , verschwunden .
Es wird vermuthet , daß der Bedauernswerthe in einem Anfall
von Geistesstörung sich das Leben genommen hat .

Einen schaurigen Tod erlitt am Dienstag die 17jShrige
Martha Nadecke , welche Lützowplatz 12 bei einer Ber -
wandten im Geschäft und in der Wirthschaft thätig war . Die

Unglückliche war in der Waschküche dem Herde , rückwärts gehend ,
zu nahe gekommen und stand plötzlich in Flammen . Ehe ihr
Hilfe werden konnte , war sie von Brandwunden so bedeckt , daß
auch die ihr im Elisabeth - Hospital zu theil gewordene liebevolle
Pflege sie nicht zu retten vermochte . Nach kurzer Zeit erlag sie
ihren Verletzungen .

Die Landung deS Ballons „ Humboldt " ist . wie eine

telegraphische Meldung aus Rogasen ( Provinz Posen ) besagt ,
gestern Nachmittags 3 Uhr 29 Minuten daselbst glücklich von
statten gegangen . Die wissenschaftliche Ausbeute dieser Luftfahrt
dürfte eine sehr große sein , da der Ballon die kolossale Höhe von
über 6999 Metern erreicht hat . Nähere Angaben fehlen noch .

Marktpreise in Berlin am 14. März , nach Ermitte -

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 199 Kg. guter von



15,60 — 15,10 M. , mittlerer von 15,00 — 14 . 60 M. , ocringct von
14 . 50 —14 . 00 M. Roggen per 100 Kg. gnler von 13,20 —13 . 00 M. .

mittlerer von 12,90 — 12,70 M. , geringerer von 12,60 >—12 . 40 M.
Geoste per 100 % gute von 17,50 —] 6,30 M. , mittlere » an
10,20 —13,10 M. , geringe ou « 15,00 —10 . 80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 15,80 — 15,20 M. . mittlerer von 15,10 —14 . 60 M .
geringer von 14,50 —14 . 00 M. Slrot, . Nicht - per 100 Kg. von
4 . 50 —4 M. Heu p. 100 Kilogr . von 7 . 10 —5 M. Erbsen , gelbe
zum Rochen per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weihe
per 100 von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80 . 00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6 . 00 —4. 50 M. Rind -
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1 . 60 —1 . 20 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,30 — 0,90 M. Schweinefleisch per 1 kg . von
1 . 50 —1,20 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1 . 60 —0 . 80 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butler per 1 Kg. von 2. 30
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 5 . 00 —2,60 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,20 M.
Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1 . 00 M. Bleie von 1,4 «)
bis 0. 60 M. Krebse per 60 Stück von 10 . 00 —3 . 00 M.

Polizeibericht . Am 14. d. M. Nachmittags sprang ein an
einer unheilbaren Krankheit leidender Kaufmann von der Lichte »-
steinbrücke in den Landwehrkanal , wurde zedoch . anscheinend ohne
Schaden genommen zo haben , aus dem Wasser gezogen und nach
seiner Wohnung gebracht . — Im Laufe des Tages fanden drei
kleine Brände statt .

Gevickks�Beikmrg .
Randmordprozest . Das Schwurgericht des Landgerichts I

verhandelte gestern gegen den Dienftlnecht Karl Friedrich Wilhelm
Kühn , welcher beschuldigt war , in Gemeinschaft mit dem nicht
ermittelten Töpfer Otto Hahn auf offener Landstraße einen Raub -
morv begangen zu haben . Ter Angeklagte befindet sich noch im
jugendlichen Alter , er hat kaum das zwanzigste Jahr erreicht .
AuS feinem Geständnisse in Verbindung mit dem Ergebniß der
Beweisaufnahme läßt sich folzender Sachverhalt wieder -
geben : Der Fouragehändler Mützelbura aus Zerpenschleuse
fuhr häufig nach Berlin , bezw . Neu - Weißensee , um Futter
zu verkaufen . Im letztgenannten Orte pflegte Mützelburg bei dem
Schankwirth Backhaus auszuspannen . Dies geschah auch am
Sonnabend , den 29 . Oktober v. I . Der in Neu - Weißeusee bei
seiner Mutter , der Wittwe Kühn , lebende Angeklagte hatte kurz
zuvor bei Mützelburg als Pferdeknecht gedient , seinen Dienstherrn
aber in Unfrieden verlassen . Er war nun seit 14 Tagen ohne
Arbeit gewesen . Sein gleichallriger Freund , der Töpfer Otto
Hahn , hatte ihn am Morgen des 29. Oktober besucht und ihm
erzählt , daß er 14 Tage wegen Diebstahls in llntersiichungshast
sich befunden habe . Sie hatten fich gegenseitig ihr Leid gellagt ,
weil sie kein Geld besaßen . Am Abende des genannten Tages
rüstete Mützelbura sich zur Rückfahrt nach Zerpenschleuse .
Er stand in der Backhaus ' schen Gaststube und ließ sich ein paar

f igarre » geben , als ein Nachbar hiiieintrat und bat , ihm einen
uudertomrkschei » zu wechseln . Mützelbura erbot sich dazu und

wechselte den Schein . Hierbei warf der Gastwirth Backhaus einen
Blick nach dem unverhülllen Fenster . Er sah , daß Kühn und
Hahn vor dem Fenster standen und das Wcchselgeschäst de -
vbachteten . Der Zeuge bekundete , daß die Gesichter der beiden
Zuschauer einen so begehrlichen Ausdruck angenommen hatten ,
daß ihm unwillkürlich der Gedanke gekommen fei , die beiden
Burschen seien eines Verbrechens fähig . Bevor Mützelburg
abfuhr , machte er ihm von dem Geschehenen Mittheilung und
warnte ihn . „ Ach was " , erwiderte Mützelburg , „ was wollen die
Jungens mir wohl thun " . Er bestieg seinen Leiterwagen und
fuhr fort . Inzwischen hatten die beiden Burschen thatsächlich ein
Berbrechen geplant . . Du, das Geld müssen wir haben und wenn
wir ihn kalt machen sollen " . So hatte Hahn zu seinem Genossen
beim Airblick deS Geldes geäußert und 51ühn war sofort dazu
bereit . Sie begaben sich aus de » Hof des GastwirthS Backhaus
und suchten dort geeignete Instrumente . Kühn fand einen
schweren Spatenstiel von Buchenholz , den er sich an -
eignete , Hahn einen anderen dicken Knüppel , mit dem
er sich bewaffnete . Sie lauerten dann dem Mützelburg
am Ausgange deS Ortes auf . Derselbe kam auch bald
angefahren . Die Wegelagerer hatten verabredet , dem Wagen zu
folgen und den Mützelburg unterwegs zu überfallen . Zunächst
wurde ihnen ein Strich durch die Rechnung gemacht , denn zwei
von Mützelburg eingeholte Fußgänger erhielten auf ihre Bitte
die Erlaubniß , eine Strecke WegeS mitzufahren . Die Begleiter
deS Mützelburg verließen ihn in Französisch - Buchholz , Mützel -
bürg fuhr alleine auf dem Wege nach Schönerlinde weiter . Die
beiden Mordgesellen folgten ihm unbemerkt . Der Wagen fuhr
langsam aus dem Sommerwege weiter , der Mond beleuchiele
den Weg und zeigte den Burschen , daß die Gegend
sonst menschenleer war . Sie hielten die Gelegenheit
zur Aussühruug ihres Mordplanes für günstig und schlichen sich
näher an den Wagen heran . Mützelburg war aus seinem Sitz
eingeschlafen , sein Kops hatte stch aus die rechte Seite geneigt und
hing über den Leiterwagen hinaus . Kühn nähert « stch von der
rechten Seite und führte mit dem Spatenstiel einen furchtbaren
Hieb von hinten gegen den Kops des Schlafenden . Der Getroffene
sank etwas zurück und machte stöhnend mit der Rechten eine
abwehrende Bewegung . Kübn schlug aber noch dreimal
zu , Mützelburg sank röchelnd in den Wagen zurück .
Nun sprang Hahn , der inzwischen die Pferde gehalten .
auf den Wagen und führte auf den Ohnmächtigen ,
der noch röchelte , vier weitere Hiebe mit seinem Knüppel . Als
er zum fünften Schlage ausholte , fiel ihm Kühn in den Arm
mit den Worten : „ Laß ' sein , er hat genug ! " Sie führten den
Wagen dann auf eine benachbarte Wiese , Hahn durchsuchte den
Körper des Erschlagenen und fand das Portemonnaie . Mit
dieser Beute entfernten sich die jugendlichen Räuber , den Wagen
ans der Wiese stehen lassend . DaS Fuhrwerk wurde in der
Früh « des folgenden Morgen ? gefunden ; der Rasen unter dem -
selben war mit dem B' . ule deS Erschlagenen benetzt und Blut -
spuren führten nach der Stelle , wo die grause That geschehen .
Kühn und Hahn begaben sich zunächst nach Pankow . Unter
einer Gaslaterne öffneten sie das Portemonnaie und thetlten die
Beute , Kühn will etwa 37 M. erhalten haben . Dann gingen sie
nach Berlin und trieben sich in Nachtlokalen umher . Am
folgenden Morgen kauften sie sich neue Anzüge und begaben sich
nach Hause . Während Kühn sich schlafen legte , zog Hahn sich
um und ging davon . Er ist nicht wieder ermittelt worven . Als
die That ruchbar wurde , äußerte der Gastwirth Backhaus sofort :
„ Das haben Kühn und Hahn gelhan ! " Er machte dem
Gendarm Mittheilung von dem . was er Abends zuvor
gesehen , Kühn leugnete nach seiner Verhaftung anfangs
beharrlich . Er hatte die Zell « mit einem zweiten
Gefangenen zu theilen . ' Während der Nacht führte Küvn im
Eck läse so wirre Reden , daß sein Mitinsasse ihn weckte . Kühn
mußte nun seinem Herzen Lust machen , er gestand die That ein
und wiederholte das Geständniß vor dem Amtsrichter .

Im Verhandlungstermin benahm der Angeklagte sich höchst
gleichmnthig . er schränkte nun sein früheres Geständniß dahin
ei », daß er und Hahn nicht die Absicht gehabt hallen , den
Mützelburg zu tobten , sondern sie hätten ihn nur betäuben
und dann berauben wollen . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt
Lademann , » ahm hieraus Veranlassung , die Unter -

frage auf vorsätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Aus -

gang zu stellen und in diesem Sinne zu plädiren ,
während der Staatsanwalt für zweifellos hielt , daß ein wohl -
überlegter Raubmord vorliege , wie er schlimmer kaum gedacht
werden könne . Die Geschworenen sprachen den Angeklagten deS
MsrdtS und des schweren Raubes schuldig , woraus daS Urlheil

deS Gerichtshofes auf Todesflraf » und Ehrverlust
lautete .

Der Verurtheilte nahm das Erkenntniß mit sichtlicher Be «

wegung entgegen , er vermochte stch kaum aus den Beinen zu
hallen . Auf einer Bank auf dem Korridor wand sich eine be -
tagte Frau im tiefsten Seelenschmerz . Es war die Mutter des
Berurtheilten .

Soziale Aeberlichl .
Achtung , Gewerkschaften Berlins l

Diejenigen welch « noch Sammellisten für die ausgesperrten
Bergarbeiter , sowie Sammellisten für die GewerbegerichtS - Wahlen
in . Händen haben , werden hierdurch ausgesordert , diese Listen
bis spätestens zum l . April an nachfolgende Stellen ab -
zntieser » . R. Millarg , Tischler . Lebrterstr . 22 ; A. Massini ,
Buchdrucker , Belle - ' Allianceslr . 66 ; O. Völkel , Hutmacher , Pappel -
Alte « 3/4 ; A. Körsten , Former , Skalitzerstr . 63/64 ; G. Busse ,
Lederzurichter . Sophienstr . 28 ; H. Faber . Goldarbeitcr , Grü -
noaerjtr . 4. Außerdem machen wir unsere Genossen , welche in
der Gewerbegerichts - Wahl zu Beisitzern grivählt worden sind .
darauf aufmerksam , daß am Montag , den 20. März , eine Ver -
sammlung der Gewerbegerichts - Beisitzer statlfinoet , zu welcher die
Einladung noch durch Postkarte erfolgen wird . Wir ersuchen die
Emgeladeuen . sämmtlich zu erscheinen .

Der gefcbästssührende Ausschuß
de « Berliner E tre ik - K on tr oll - K o m missi on .

Im Auftrage :
Hermann Faber , L0 . , Grünauerstr . 4, H. L

Achtung . Metallarbeiter !
Unter dm Mitgliedern des Deutschen Metallarbeiter - Ver -

bandes macht sich eine lebhafte Bewegimg bemerkbar gegen die

sclduäudige Stellung der Berliner Metallarbeiter ; es wird ver -

langt , daß die Berliner Kollegen sich der Zentralisation , dem

Deulschen Metallarbeiter - Verband anschließen , und wird auch ,
wie mis der groben Anzahl der hierzu gestellten Slnträae zu er -
warten steht , voraussichtlich die am 3 April d. I . in Allenburq
stattfindende Generalversammlung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes dm disherigm Zustand des friedlichen Nebeneinander -

bestedms der beide « Orgainsationen aushebe » , obwohl der all¬

gemeine Deutsche Metallarbeiter - Kongreß zu Frankfurt a. M. 1891
den Berliner Metallarbeitern ihre Selbständigkeit beließ und die

kurz vorher neugeschaffene Organisation , unfern Verband , aner -
kannte .

Hierdurch werden wir vor die hochbedmtsame Frage gestellt .
od wir dem Verlangm der deutschen Kollogen Rechnung tragen
und uns dem Deutschen Metallarbeiter - Verband anschließe »,
oder , ob wir unsere bisherige Organisation auch fernerhin hoch¬
halten wollen .

Um diese Frage zu entscheiden , findet am Sonntag , den
19 . März , Vormittags 10 Uhr , eine außerordentliche Generalver -

sammlung des Verbandes aller in der Metallindustrie beschäf -
tigten Arbeiter Berlins und Umgegend statt , mit der Tagesord¬
nung : „ Wie stellm wir uns zum Anschluß an dm Deutschen
Metallarbeiler - Berband ? "

Kollegen I Es ist an Euch , Mann für Mann in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen , und selbst zu bestimmen , unter welcher
Flagge wir in Zukunft weiter marschiren wollen , zu entscheiden ,
welcher Weg der bessere ist .

Da die Versamniliing im Zentrum stattfindel , so ist eS jedem
Mitglied möglich , dieselbe zu besuchen . Mitgliedskarte legittmirt .

Mit Gruß
Der Vorstand des Verbandes aller in der

Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins u. Umgegend .
I . A. : Otto N ä t h e r , N. Fehrbellinerstr . 24 .

Der Gemeinderath von Eisenach beschloß di « Errichtung
eines Gewerbegerichts .

Der Ausstand der Steinbtldhauer des Plöger ' schen
SteinmetzplatzeS hat mit einem Siege der Ausständigen gemdet .
Die Herren Gebrüder Knoll unterzeichneten als Unternehmer ein
Schnststück , wonach st « stch verpflichteten , keinen Bildhauer unter
einem täglichen Lohn von 6 M. zu beschäftigen , die ausstehenden
Bildhauer sämmtlich zu gleicher Zeit wieder einzustellen , und der
von den Gehilsen gewählten Kommission Vorbehalt und Kontrolle
über « lwatge Entlassungen zu gestatten . Ferner versprachen die

Herren Gebrüder Knoll aus Ehrenwort , jegliche Maßregelungen
oder Handlungen , welche als solche anzusehen sind , zu unterlassen .
Die Agitationskommission der Bildhauer Berlins

Die von den Mainzer Brauergehilfen in einer Ver -

sammlung am 25 . Februar aufgestellten Forderungen sind jetzt
von der Lohnkommisston der Gehtlfen sormulir « und den hiesigen
Brauereigescllschasten per Zirkular zugestellt worden . Die

Forderungen lautm : Zehnstündig « Arbeitszeit , und zwar vom
1. April bis 1. Oktober von Morgens 5 Uhr bis Abends 6 Uhr ,
inkl . S Stunden Pause , und vom 1. Oktober biS 1. April von
Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr niit 2 Sttrndm Pause . Di »
Sonn - und FeiertagsarbeU soll möglichst und zwar aus höchstens
zwei Stunden beschränkt werden . Diese zwei Stunden wollen die

Gehtlfen umsonst arbeilen ; die nölhig werdenden Uederstunden
sollen Sonntags mit 60 Pfg . , Werktags mit 50 Pfg . vro Stunde ver -

gület werden . Jedem Gehilfen sollen täglich 6 Liter gutes Bier ,
wie solches den Wirthen geliefert wird , verabfolgt werden .
Die bisher übliche monatliche Lohnzahlung soll abgeschafft
und an deren Stelle «in wöchentlicher Mindestlohn von
24 M. treten , die Lohnzahlung soll Sonnabends erfolgen .
Weiler wird verlangt : Abschaffung der Zwangsküchen . voll -
ständig freies Koalitionsrecht und für die in den Brauereien
wohnenden Gehilsen freies Besuchsrecht und zwar Werktags von
6 —8 Uhr Abends und Sonntags von 10 —12 Uhr Vormittags . In
mehreren Versammlungen haben sich die Mainzer Gewerk -

schasten , so die Schreiner , Schuhmacher , Schneider , Bildhauer ,
Metallarbeiter , der Verband der nichtgewerblichen Arbeiter und
der Frauenverein . mit den Forderungen der Brauer solidarisch
erklärt und in Resoluttonen beschlossen , im Falle eines AuSstandes
sie zu unterstützen .

Zwei westfälische GerichtSurtheile . Während deS Streiks

hat der Bergmann Stephan Chrastet aus Ober - Eastrop arbeitend «

Bergleute aus dem Rückweg von der Zeche zur Theilnahme am
Streik zu nöthigen versucht und sie dabei mißhandelt . Die
Bocbumer Straslammer verurtheilte rhu deshalb zu nicht weniger
als drei Jahren Gefängniß . Genau so. wie Chrastet
gelhan , mißbandelte der Bergmann Dornseif in Lülgen - Dort -
mund Bergleute . Er kam mit 80 M. Geldstrafe
davon . Waruin ? Er hat die arbeitenden Bergleute durch Miß -
Handlung streikender oder zum Streik aufmunternder Kameraden
vor der Betheiliguna am Streit schützen wollen . Haben die

Richter recht entschieden ? Dumme Frage . Nalürch entschieden
sie recht . Das Recht im Klassenstaat ist von der
berrschenden Klaffe geschrieben , die Richter sind in ,
Geist « dieser herrschenden Klasse aufgewachsen , sie sehen des -
halb objektiv sowohl wie subjektiv im wirkhschaftlicheii Kampfe
deS Arbeiters gegen den sogenannten Arbeitgeber , eben der Ber -
treter der herrschenden Klasse , ein Vergehen gegen die Weltordnung .
als deren Hüter sie stch betrachten , und deshalb fällen sie solche
äußerlich widerspruchsvolle Urlheile wie die beiden eben er -
wähnten . Inhaltlich sind beide llrtheile aus einem und dein -

selben Gusse ; sie sind Akte der Justiz , wie sie im Klasseustaate
nicht anders sein kann .

Verlaintttlungen .
Die Kellner Berlin ? waren in der Nacht vom Dienstag

zum Mittwoch im Philipp ' schen Saal « versammelt . Der frühere
Kellner , jetzt Gastwirth M. Herzberg als Referent tadelte das

gegenwärtige Siellenvermittelungswesen , welches sowohl von

Privaten als auch von Berufsvereinen , an deren Spitze der Ber -
liner Verein vom deutschen Gastwirthsverband marschire , dazu be -

nutzt werde , den Kellner auszubeuten . Als bestes Mittel empfehle
er den Beitritt zum Verein Berliner Gastwirthsgehilfen , der den
Arbeitsnachweis kost - floS betreibe . Kollege Pö tzfch berichtete
dann über die im Bürgersaale des Rathhauses stattgefundene
Konferenz von Vertretern solcher Vereine , welche sich
mit Arbeitsnachweis befassen , um am Schlüsse die
Annahme folgender Resolution zu empfehlen : „ Die heutige
öffentliche Versammlung der Kellner und Berussgenossen
steht den Bestrebungen des Herrn MagistratSaffessor Dr . Freund ,
die Regelung der Berliner Arbeitsnachweise betreffend , sympathisch
gegenüber , ist aber der Ansicht , daß der Magistrat selbst ver -
pflichtet ist , für eine radikale Lösung dieser Frage dadurch zu
sorgen , daß 1. auf Kosten der Stadt eine Arbeitsbörse erbaut

werde , in welcher den Gewerkschaften Bureaus eingeräumt wer -
den , 2. daß die Arbeitsvermitlelung in den Händen der Gewerk -
schaslen selbst verbleibe , während einem eventuell zu wählen -
den Ausschuß der Arbeitgeber nur gewisse Funktionen einzu -
räumen sind . Die Versammlung hält es außerdem für nölhig , daß
von Gesetzeswegen jede private Stellenvermittelung gegen Eni -
gelt als Wucher verboten werde . " Nach der im Sinne der
Vorredner gehaltenen Diskusston , wurde die Resolution ein -
stimmig angenommen .

Unter „ Verschiedenes " gelangten die Arbeitsverhältnisse des

Ausschanklokals der Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) zur
Sprache und wurde von mehreren Rednern getadelt , daß ebenso
wie die bürgerlichen Blätter , der „ Vorwärts " es abgelehnt habe .
einen dieses Lokal betreffenden Aufsatz zu veröffentlichen , in
welchem kritisirt wird , daß die Beköstigung ( und Belohnung ) nicht
mehr als ' alles zu wünschen übrig lasse . ( Sieht „ Gast -
w » r t h s g e h i l f e" Nr . 9) . *)

Betreffs der gegenivärtig im Kreise der unter der Flagge deS
Harmoniedusels segelnden „ vereinigten Fachvereine " der Kellner -
schalt zirkulirenden Fragebogen , wodurch wegen Regelung der

Arbeitszeit dem Herrn Minister v. Berlepsch Material zur Aus -

arbeitung eines Spezial - Schutzgesetzes für gastivirlhschaftliche
Arbeiter verschafft werden soll , stimmte die Versammlung folgen -
der Resolutioil zu :

„ Die Versammlung der Berliner Gastwirthsgehilfen protestirt
gegen das Vorgehen der „ Vereinigten Berufsvereine " in bezug
der gegenwärtig stattfindenden statistischen Erhebungen über
Lohn - und Arbeitsverhältnisse , weil man die Fragedogen der
Oeffentlicdkeit vorenthält und darum die zu erzielenden Resultate
unvollständige sein werden . "

Die Agitationskommission wurde beauftragt , sich solche Frage -
bogen zu verschaffen und für Ausfüllung derselben zu sorgen .

Der Bericht des Delegirten zur Streik - Konttollkommisston
und Neuwahl desselben , sowie Neuwahl der Agitationskommission .
wurde wegen vorgerückter Morgenstunde der nächsten Bersamm -
lung übertragen .

Mit eine, » Hoch auf die Arbeiterbewegung schloß di « gut
verlaufene Versammlung .

Eine öffentliche Fllzschnharbeiter - und - Arbeiterinnen -
Versammlung , die von annähernd 400 Personen besucht war .
tagte am 13. März . Sie nahm zunächst den Bericht über den
Stand des Streiks bei der Firma Landsberger entgegen . Nach
demselben dauert der Streik fort und ist begründete Hoffnung
vorhanden , daß er siegreich durchgeführt wird . Die Herren
Schmolling , Lange und Valerius gingen näher auf die

Mißstände ein , welche den Streik veranlaßlen , und ermahnten
die Streikenden zur Standhastigkeit . Die Bersamm -
lung erklärt « sich mit den Streikenden solidarisch und ver -
pflichtete stch , für dieselben mit allen Kräften einzutreten .
Herr Menzel referirte darauf über di « Lage der in der

Filzschuhbranche tbätigen Personen . Es habe stch in diesem
Industriezweige die Saisonarbeit eingebürgert . Zweimal im
Jahre würden auf kurze Zeil die vorhandenen Arbeits -
kräfte benutzt , während der aiidern Zeit schlöffen sich die Thurm

der Fabriken und Werkslellen für zwei Drittel derselben . Ein

Krebsschaden in unserem ivirthschaftlichen Leben , unter dein
gerade die Filzschuharbeiter sehr zu leiden hätten , sei die Zucht -
Haus - und Gefängnißarbeit . Ein Fabrikant beschäftige «ine ganze
Meng « Straußderger Korrigenden und zahle pro Tag und Mann
70 Pfennig . Der Herr thu « sich noch groß damit , daß er für
diesen Preis dieselbe Menge täglich gearbeitet erhalte , wie von
einem „freien " Arbeiter , der viel mehr beanspruche . Mehrere
Fabrikanten ließen theils in Sonnenburg , theils in Straußderg
arbeiten . Die Konkurrmz der Opfer der heutigen Gesellschaft ,
mache dort gefangen gehalten werom , könne der vielgepriesene
„freie Arbeiter " natürlich nicht gut vertragen . Darauf stützten sich
schon die Fabrikanten , wenn von ihren� Arbeitern bessere Arbeits -

bedingungen gefordert wurden . Herr Schliziveg habe einfach er -
klärt , er lasse dann in Straußderg arbeiten , wenn seine Arbeiter
nicht mit dem von ihm gezahlten Akkordpreis auskämen . Von
der Regierung erwartet Redner keine Hilfe , die Arbeiter müßten
sich selbst Helsen . Zunächst sei die » eunftündige Arbeitszeit
durchzuführen , die übrigens in einigen besseren Fabriken schon
bestehe . Auch die miserablen Lohnoerhältnisse müßten auf -
gebessert werden . Das Frühjahr sei die beste Zeit , in dieser
Hinsicht etwas zu erreichen . Wenigstens müsse der Versuch einer

Auseinandersetzung mit den Fabrikanten gemacht werden . An
der Debatte betheiligten stch die Herren Büttner , Lange ,
Schmolling . Jeschke , Willner , Mack , Zunter ,
Dahlmann , Wolf , Krause , Kühne , Schröder ,
N i e d e r a u e r. Einige der Redner erörterten die ge -
sellschastlichen Mißstände im Allgemeinen , die meisten
dagegen üblen scharfe Kritik an den Fabrik - und Werkstätten -
Verhältnissen in der Filzschuh - Branche . Grauenhafte Uedelstände ,
vornehmlich in sanitärer und sittlicher Beziehung ,
wurden zu Tage gefördert . Durch die Schilderung der Zustände
in der Gräfe ' schen Fabrik ( Köpenickerstraße ) , sah stc� der über -
wachende Beamte veranlaßt , die betreffende Firnia seinem Notiz -
buche einzuverleiben . Die Entlassung von fünf Arbeitern der

Jitma Kraus « kam ebenfalls zur Verhandlung . Sie wurde als
indirekt « Maßregelung von einem Redner erklärt . Bon mehreren
Seilen wurde der Borschlag gemacht , daß ein einheitlicher Lohn -

tarts ausgearbeitet und den Unternehmern vorgelegt werde . Dazu
wurde von einem Redner vorgeschlagen , erst «ine Statistik
über dt « Lohn » und Arbeilsverhällnisse aufzunehmen , damit « me

Grundlage für die Tarifausarbeitung vorhanden fei . Mit
allen gegen « ine Stimm « wurde folgende Resolution

angeiiommen : „ Die Versammlung erkennt an , daß die Lage der

Filzschnhardeiter immer schlechter wird , was zum Theii der Kon -

kurrenz der Gefangenenardeit zu verdanken ist . Da di » Ver -

sammelten erkannt haben , daß von der Regierung in dieser Be -

ziehung keine Abhilfe zu erwarien ist , beschließen sie, das Heft
in die Hand zu nehmen und sich selbst zu helfen . In Anbetracht
dessen beschließt die Versammlung , gegen die schlimmst « Lohn -
drückerei »n diesem Frühjahr vorzugehen . Die Versammlung
beschließt , für die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit und
für die Einführung eines einheitlichen Lohntariss einzutreten . "

*) Es ist in der oraanistrten Arbeiterschaft Gebrauch , Diffe -
renzen mit den Unternehmern zunächst dem Urtheil der gewerk -
schaftlichen Organisation zu unterbreiten und dieselben erst mit
deren Einwilligung an die Oeffentlichkeit zu bringen . Auf
diesen Weg haben wir dt , betreffenden Genossen verwiese «. ( Die
Redattion . )



. Der V- rcin aller in der Schäftebranche de -
l/�stigten Arbe . t - r und Arbeiterinnen hielt amJ. . R. nz nach längerer Pause wieder «ine Bersammlung ab . 5>n
l treiben rcferirte Kollege Gabriel über das Kleinhandwerker -
thum und die Prvletarisirung der Volksmassen . Nach beendiater
Tl - kussion imes Krause aus die Werkstellenftage hin und be
lonte . dap die Kollegen neben der Beseitigung verschiedener Miß -
stände hauptsächlich die Erhaltung des NeunimndenlageS im Auge
behalten müßten . Zu einer lebhaften Debatte kam es über die Firma
Loger und Wernicke in Berlin und Malmö . welche kürzlich , wie
bekannt sein dürfte , auf die Veröffentlichung der Malmöer Kollege ».
in der verschieden « Mißstände gerügt wurden , eine von ihren
hiestgen Arbeitern mitunterzeichnete Erwiderung im „ Vorwärts "
ertasten hat . Es wurde den hiesigen Kollegen vorgeworjen . daß
sie obne vorherige richtige Prüfung der Thatsachen ihre Unter
schrist zu der Entgegnung der Firma hei gegeben hätten . Nach -
dem noch die Veranstaliung einer Dampfertour beschlossen worden
war , gab der Vorsitzende bekannt , daß fortan alle 14 Tag « Ver -
sammlungen stattfinden werden

In einer öffentlichen Versammlung für Männer und
Frauen , die an , ö. März tagte , hielt Frl . Baader einen mit
allseitigen , Interesse versolgten Vortrag über das Thema :
Utopien und Wirklichkeit . Die Rednerin ging auf die Be -
strebungen Fouriers und Owens ein und zeigte an dein Scheitern
der vo » letzterem hervorgerufenen philanthropischen Schöpiungen ,
daß zur Schaffung neuer gesellschaitlichen Zustände die ökono -
mischen Bedingungen vorhanden sein müssen , wenn dieselben
Bestand haben sollen . Reicher Beifall folgte den Darlegungen
der Redueriiu

Tie Branchenversammlnng der Rohrleger und deren
Gehilfen fand am 5. März statt . Eenosse Dr . Pinn reserirte
über das Thema . . Nationalität und Jnternationalität " unter dem
Beifall der Vcrsainml' . mg. Als Mitglied zur Fachkommission
wurde der Kollege M u t s ch k e für die Gas - und Wasserbranche
gewählt . Ferner machte Kollege G u t s ch k e bekannt . daß sich
au der vom „ Verband der Metallarbeiter " veranlaßten Statistik
17 Rohrleger aus 2- t Werlstätten und 23 Gehilfen aus 13 Werk -
stälten bciheiligt haben . Tic gesammte Statistik würde in nächster
Zeil in Broschürenform herausgegeben . Kollege Rüther er
suchte die Kollegen , zu der am 19. März im Feenpalast statt
sindenden außerordentlichen Generalversammlung zu erscheinen
da sich diese mit einem Punkt zu befassen habe , welcher das
Interesse eines jeden einzelnen Mitgliedes in Anspruch nehmen
muß .

Die Posamentiere Berlins hielten am 8. März ihre letzte
Versnmnilung ad . In derselben wurde die Stellung erörtert ,
welche nach dem Anschl ß der hiesigen Kollegen an den Textil
arbeiter - Verband der Posnnlentirer . Organisation gegenüber ein
zunehmen ist . Der endgiltige Beschluß in dieser Angelegenheit
ivurde ausgesetzt , bis eine Klärung zwischen den Vorstände » der
beiden Organisationen erfolgt ist . Sodann wurden die bei den
Finnen W. u. G. Keßler , Plischke und Köstermann u. Zaranzinsky
Herrschenben Mißstände in den Lohn - und Arbeitsverhältuiffen
einer scharfen Kritik unterzogen . Der bestehenden Lohnkommisston
wurde aufgetragen , die nölhigen Schritte zur Anbahnung besserer
Verhältnisse zu unternehmen . Nack Bekanntgabe des Ergebnisses
der Listensammlungen für die Bergleute wurde die Versammlung
geschlossen .

Eine öffentliche Bersammlnng der Maurer und Putzer ,
welche zum Sonntag nach dem Feenpalast einberufen war , um
die am LK. Februar in den Konkordia - Säleu gepflogene Diskussion
über die in diesem Jahre zu stellenden Forderungen fortzusetzen ,
ivar so gering besucht , daß sie vertagt werden niuüte . Die Fort¬
setzung der Berathungen über die auf die Tagesordnung gesetzte
Frage erfolgt nach Ostern .

In einer
Franro aus
Lokal

r öffentlichen Versammlnua für Männer und
Schlesien , die am Donnerstag Abend in Brochnow ' s

,n der Sebastianstraße stattfand , sprach Genosse Adler
über : „ Sozialpolitische Bilder aus Schlesien . "
Redner schilderte eingehend die agrarischen Verhältnisse des LandeS
und kam zu dem Schlüsse , daß leine preußische Provinz besseren
Boden für die Sozialdemokratie gewähre als Schlesien . Sache
der in Berlin wohnenden schlesischen Genossen und Genossinnen
sei es nlin , das ihre dazu beizutragen , daß dieser Boden beackert
werde und politische sowie geistige Bildung die Schlesier rei
mache , dem einzigen Ziele zuzustreben , das diesen Zuständen ein
Ende machen könne , der sozialistischen Gesellschaft . — An
den mit großem Beifall aufgeiiommenen Vortrag schloß
sich «ine lange dauernde Debatte , in der die Genossin
Frau Dumdei und die Genossen Frller , Sosna ,
Schigolski . Marowski , Grosche , Hirschmeyer ,
G u t s ch e und Löwe sprachen . Sämmtliche Redner waren
der auch vom Referenten ausgesprochenen Ansicht , daß die wirk -
lichen Verhältnisse in Schlesien vielfach noch schlimmer seien , als
sie sich aus den angeführten Thalsachen ergäben . Besonders
empfohlen wurde die Thätigkeit der Vereine der schlesischen
Sozialdemokraten sowie der Polen , die bemüht seien . Geld und
Literatur nach den unzugänglichsten Gegenden zu schaffen . Nach -
dem daraus hingewiesen worden , daß Genosse G ut sch e , Herms .
dorfnstraße 1 1, jederzeit A g i ta ti o n s m a te rial entgegen -
nehme , wurde angeregt , in allen Stadtlheilen Sammelstellen für
Agitationsnialerial zu errichten . Nach der Versammlung fand
ein gemüthliches Beisammensein statt .

Um zur Lohnbewegung der Schneider die erforderlichen
Arbeiten vorzunebmen und zu regeln , waren am Freilag die
Werkstatt - und Geschäftsdelegirten im groben Saale bei Grativeil
zahlreich versammelt . Zum Punkt : Ausfüllung der Lohiitarife ,
gab der Kollege Timm bekannt , daß die Formulare dazu noch
nicht von der Druckerei fertig gestellt seien . Die Kollegen der
verschiedenen Geschäfte hätten somit ihre Tariie nur in einem
Exemplar dem Bureau einzureichen : die Arbeit der « ussüllung
der Tarife falle der Agitationskommission zu. Ferner erklärte
der Recner , daß die Kollegen derjenigen Werkstätten , die erst Sonnlag
zusamiiienkommen können , bis spätestens Montag Mittag ihre Tarife
einzureichen haben . Sodann empfahl er die Verbreitung des
Flugblattes , und wies auf die Nothwendigkeit hin , aufmerksam
den Bekanntmachungen im „ Vorwärts " zu sfolgen . Nachdem
sämmtlichen Fragestellern ausgedehntester Bescheid zu theil ge¬
worden , gab der Vorsitzende , Kollege Timm , die Zusicherung , daß
für Feruhaltung des Zuzugs nach Berlin gebührend Sorge ge¬
tragen sei ; der Mangel an Arbeitskräften habe sich auch bereits
in Arbeitgeberkreisen empfindlich fühlbar gemacht . Man sehe
somit , dap durch festes Zusammenhalten , Energie und Ausdauer
jetzt etwas zu erreichen sei .

Die Zimmerleute hatten am 12. März eine öffentliche
Versammlung , die von etwa Idv Kameraden besucht war . Auf
der Tagesordnung stand : „ Ist in der gegenwärtigen Krise der
Achtstundentag eine berechtigte Forderung ? " Genosse Roland
reserirte in der eingehendsten Weise über die Nothwendigkeit der
Verkürzung der täglichen Arbeitszeit aus acht Stunden . Als bestes
Mittel zur Durchführung der achtstündigen Arbeitszeit empfahl
er die Schnssung einer kräftigen Organisation . Seine AuS -
führungen wurden mit lebhaftem Beisall ausgenommen . Genosse
Leonyardl konstatirte dann , daß die Arbeitsverhältnisse im
Zimmerergewerbe augenblicklich miserable sind . Die Krise werde
von den Unternehmern benutzt , um die Löhne immer mehr zu
drücken . So verlange zur Zeit ein Zimmermeister Arbeits -
kräfte für 4S Pfennig die Stunde . Der Schlendrian ,
welcher in der Bewegung der Zimmerleute eingerissen
sei , müsse aufhören . Beständen auch in Berlin zwei
getrennte Organisationen , so dürfe sich dadurch doch niemand
abhalten lassen , sich überhaupt zu organisiren . Trotz deS ge -
trennten Marschirens würden beide im gegebenen Moment das

Unternehmerthum schlagen . An die Forderung des Achtstundew
tages sei aber in diesem Jahre nicht zu denken . Erst sei die Er
ringung der neunstündigen Arbeitszett und des Stundenlohnes
von 60 Pf . , um welch ' beide Forderungen schon vor Jahren ge -
kämpft wurde , zu versuchen . Genosse O b st glaubt aus allen
vorhandenen Anzeichen schließen zu können , daß in diesem Jahre
die Bauperiode den Bauarbeitern noch mehr Enttäuschungen
bringen werde , wie sie die vorjährige Saison gebracht habe
Es sprachen dann noch die Genossen Hönow . Bock
Tamm , Gessrois , König und andere . Alle bedauerten
den Jndifferentismus der Kollegen und betonten die Nothwcn
digkeit des Zusammenhaltens gegenüber den Unternehmern f
warnt wurde vor dem „ Zusprechen " in Hohen - Schonhauseu
Denen , welche dort an den Arbeiterwohmingeli arbeilen , seien
die Löhne gekürzt worden . Nach Schluß der Debatte , in deren
Verlaus noch die Agitation von Mund zu Mund als die zur
Zeit beste empfohlen ivurde , nahm die Versaminlung einstimmig
eine dem Referat Roland ' s zustimmende Resolution an , in wel -
cker sie sich zui » Anschluß an eine Organisation verpflichtete
Weiter verpflichteten sich die Versammelten , nach Kräften zu dem
Generalfonds zu steuern » nd möglichst aus die Beseitigung derUeber -

zeitarbeil hinzuwirken . Genosse Gessrois berichtete daraus über die
vom Assessor Dr . Freund arrangirte Konserenz . betreffend die
hiesigen Arbeitsnachweise und die Schaffung einer Arbeits
nachweisstalisiik . Von einer Stellungnahme dazu rieth Redner
ab ; die Zimmerer hätten ja keinen ständigen und geregelten
Arbeitsnachweis . Obst gab bekannt , daß von den Vertrauens
leuten Fragebogen ausgegeben würden — solche wurden in der
Versammlung schon verlheilt — was den Zweck hätte , einiger
maßen eine Uebersicht über die Arbeitslostgkett zu erlangen . Die
selben sind , wie auch die Marken des Generalfonds bei folgenden
Vertrauenspersonen zu haben : Norden : Tamm , Wollinerstr . 13 ;
Schulze , Ackerstr . 133 ; Fitzner , Cremmenerstr . 3 ; Osten
Kleve , Blumenstr . 36 » ( Perkehrslokal : Langestr . 65 ) ; Süden ;
A. Wirth , Möckernstr . 103 ( Verkehrslokal : Schönleinstr 6 und
Lüttge : Zossenerstr . lv ) ; Westen : W. Stolle , Golzstr . 27
cVerkehrslokal : Kulmstr . 36) .

Die Steinbildhauer waren am Sonntag zahlreich ver
sammelt , um zu dem bei der Firma Plöger ausgebrochenen
Streik Stellung zu nehmen . An den vom Kollegen Winkler er «
statteten Bericht über diese Angelegenheit schloß sich eine ausge
dehnte Debatte , in welcher das Vorgehen der Kollegen als durchaus
berechtigt anerkannt wurde . Folgende Resolution hierzu fand
einstimmige Annahme : „ Die Versammlung erklärt sich mit dem
Vorgehen der Kollegen bei den Subunternehmern Gebr . Knoll .
i » Firma Plöger , vollkommen einverstanden . Dir Anwesenden
verpflichten sich , die Ausständigen nach Kräften zu unterstützen ,
sie erwarten dagegen von den als gemaßregelt zu
betrachtenden Kollegen , daß sie sämmtlich nicht eher
die Arbeit wieder aufnehmen , bis ihnen der geforderte
Minimallohn zugesichert ist , und alle Kollegen , die dort

beschäftigt waren , wieder eingestellt sind . " Hierzu nahm
die Versammlung serner folgenden Antrag einstimmig an : „ Da
die Organisation bei Ausständen erst nach dem siebenten Tage
unterstützt , wird beantragt , den ausständigen Kollegen des Platzes
Plöger von seile » der Lohnkommission der Bildhauer , welche die
Mittel dazu in Händen hat , vom ersten Tage an den ver -
heiratheten Kollegen 2. 25 M. und die Ledigen l . 50 M pro Tag
zu bewilligen

" Nachdem nach kurzer Debatte der Antrag an -

genommen war , während der Dauer des Streiks Sammellisten

auszugeben , erging die Aufforderung an die ausständigen Kollegen ,
sogleich ihre Unterstützung in Empfang zu nehmen .

Die Freie Vereinigung der Banarbeiter Berlins beschloß
in ihrer Versammlung von » 12. d. M. . daß der Genosse Stein -

berg am 18. März namens der Organisation auf den Gräbern
der Märzgefallenen einen Kranz niederlegen soll . Kollegen , welche
sich dem Genossen Strinberg anschließen wollen , werden ersucht
sich morgens zwischen 7 und 8 Uhr bei Wernau , Rosenstr . 30 ,
einzufinden .

Der Zentralverband der Bauarbeiter und Berufs
genossen Deutschlauds , Zahlstelle Berlin , halte am 5 März eine
Versammlung , in welcher zunächst die Wahl eines Schriftführers
vollzogen wurde . Sodann wurde über Organisationsangelegen -
heilen berathen und beschlossen , in der nächsten Zeit eine össent -
liche Bauarbeiter - Versammlung abzuhalten .

In der Mitgliederversammlung der Filiale Berlin des
allgemeinen deutschen Tapezirervereins am 6. März
sprach Genosse Robert Schmidt über Gewerkschaftskartclle
und Jndustrieverbände . Der Reoner vertrat die Ansicht , daß die
Idee der Jndustrieverbände nothwendig an der verschiedenen
sozialen Stellung und Beitragsfähigkeit der in diesen Verbänden
zusammengewürfelten Organisationen scheitern müßte . Der Ken »
punkt der Gewerkschaftsbewegung seien die Berufsorganisationen�
Die Hauptkraft sei daraus zu verwenden , die jetzt bestehenden
Zenlralorganisationen besser auszubauen . Im Ganzen sei über -

Haupt das Organisiren selbst das wichtigste und nicht die Forin
desselben . Fall alle Redner sprachen im Sinne des Referenten
mit Ausnabme des Kollegen Göschke , welcher einige bekannte un -

abhängige Phrasen zum Besten gab . Genosse Schmidt besorgte die

Widerlegung dieses Herrn in bester Weise . Folgende Resolution
wurde elnst ' . mmig angenommen : Die heutige Fmalversammlung
erklärt sich mit den Aussühnmgen des Referenten einverstanden
und erklärt sich gegen den Anschluß a » den Holzarbeiterverband
Ferner behält sich die Filiale eine » Beschluß betreffend Anschluß
an ein Kartell bis nach Tagung des Kasseler Holzarbeiter - Kon-
gresses vor . Sodann wurde der Protest des Kollegen Grimpe
gegen die Auflösung des ArbeitLnachweise - Bureaus erörtert .

Grimpe wunderte sich über ein solches Vorgehen , nachdem die

Filiale Berlin von der Generalversammlung des All -

gemeinen deutschen Tapezirervereins im vorigen Jahre , b e a u f -

tragt sei , ein Arbeitsnachweis - Bureau zu eröffnen . ( Bekannt -
lich erfolgte die Auflösiing zu guusten eines öffentlichen
Bureaus . ) Redner ist der Ansicht , daß die jetzigen Verhältnisse
nicht von langer Dauer sein werben und daß die Filiale über kurz
oder lang doch gezwungen sei , wieder ein Bureau zu eröffnen ,
da ein solches das vornehmste AgitattonZmittel einer Gewerk -

chaftsorganisation sei . Diese Ausführungen riefen eine lebhafte
Debatte hervor , an welcher sich die Kollegen Wachsen , Tembowski
und Friedmeier betheiligren . Hierauf wurde noch bekannt ge -

geben , daß die Sammeliisten für die nothleitenden Hamburger
Kollegen sämmtlich eingelaufen sind . Gesammelt wurden im

Ganzen 156,35 M. , davon gingen ab 60 Ps. für Porto , mithin
würben nach Hamburg geianot 155,75 M. Die Sammlungen
ind hiermit geschlossen . Nachdem noch Wachsen auf die Orts -

lasseu - Versammluiig vom 12. März ausmerlsam gemacht hatte ,
erfolgte Schluß der Versammlung .

Der deutsche Tlschlerverband , Zahlstelle Berlin , hatte am
7. März eine außerordentliche Generalversammlung , in welcher
beschlossen wurde , folgende Statutenänderungen zu beantragen :
> § 1 —8 soll hinzugefügt werden , daß Mitglieder ähnlicher
. . orporationen , welchen denselben Zweck verfolgen , anstandslos
in den Verband aufzunehmen sind . Der § 5 soll dahin ab¬

geändert werden , daß in den erste » 5 Tagen der Arbeitslosigkeit
keine Reise - Uuierslützung zu gewähren ist ; im § 17 sollen „die
letzten 4 Wochen " gestrichen werden . Zu g 21 wurde die Aus -
Hebung des Obligatoriums für Berlin und die Erhöhung der
Verwaltungsgelder auf 46 pEl . beantragt . Der ß 28 soll dahin
abgeändert werden , daß der Sitz des Ausschusses vom Verbands -

tag bestimmt wird . In der Versammlung wurde ferner die vor »

gelegte Geschättsordnung gutgeheißen . Nachdem die Maßregelung
des Kollegen Ulbricht als eine solche anerkannt worden war . de-
chloh die Versammlung auf Antrag deS Kollegen Heß. daß eS

nicht mehr nöthig fein soll , ver Generalversammlung Maß -
regelungssälle zur Prüfung vorzulegen , wenn dieselben von der

Werkstatt - Kontrollkommission und vom Porstand anerkannt

worden sind .

I « Rixdorf sank » am 7. März eine öffentliche Persammlung
der Arbeiter und Gewerbetreibenden sämmtlicher Branchen statt .

Auf der Tagesordnung stand : Wie stellen sich die Arbeiter

hiesigen Orts zu dem Schiedsgerichte , nachdem die Einführung

desselben von der Gemeindevertretung abgelehnt ist ? DaS

Referat hatte der Berliner Stadtverordnete Th . M e tz n « r

übernommen . Er führte der Versammlung den Schnecken -

gang des ö. sherigen Verfahrens in gewerblichen Streitig -
leiten vor Augen und betonte die Nothwendigkeit eines

schnellen und sachlichen Verfahrens im Interesse der Arbeiter .

Doch wo es bei den besitzenden Klassen üblich sei , jeden , auch den

geringsten Fortschritt in sozialpolitischer Hinsicht mit scheelen

Augen anzusehen , könne eS auch nicht Wunder nehmen , wenn die

gegenwärtige Majorität in der Gemeindevertretung sich gegen
die Einsühruna des Gewerbegerichts sträube . Interessant seien

nach der Mittheilung der Arbeitervertreter im Gemeinderath die

Gründe gewesen , die man für die Ablehnung angeführt habe .
Außer daß in den Augen der Majorität der Kostenpunkt zu
riesiger Höhe emporschwellte , habe auch ein Rechtsanwalt mit

Anfwendung all seiner Gelehrsamkeit haarscharf bewiesen , daß

ohne juristifcken Beistand ein derartiges Gericht unmöglich sei !

Folgende Resolution gelangte einstimmig zur Annahme : „ Die

Versammlung spricht ihre Mißbilligung über die Majorität der

Rixdorser Gemeindevertreter , in betreff des ablehnenden Verhaltens
gegenüber der Einsühruna des Gewerbegerichts aus , und erachtet
die Gründe , welche zur Ablehnung angesiihrt wurden , nicht für
stichhaltig . Die Versammlung erklärt vielmehr , daß ei » Gewerde -

gericht für Rixdors durchaus nothwendig ist und ersucht die Ge¬

meindevertretung , bei künftigen Fällen , wo es sich um die Jntep -
essen der Arbeiter handelt , gesunde Verhältnisse zu schaffen . Die

Versammlung beauftragt daher die zu wählende Kommission , die

Angelegenhett eifrig zu versechten , damit ein Gewerbegericht in

Rixdors zu stände kommt . " Es wurde eine Kommission von
5 Personen gewählt , welche in dieser Angelegenheit alle noth -
wendigen Schritte zu unternehmen hat .

Eine BezirkSversammlung des Verbandes aller in der

Metallindustrie beschästigten Arbeiter Berlins tagte am
8. März m der Königsbank . Genosse Robert Schmidt sprach
über das Thema : Warum sind die Arbeiter mit ihrer Lage un -

zufrieden ? In der Diskussion schilderte der Kollege W o 1 f die

Verhältnisse in der Werkzeugmaschiuen - Fabrik von G. Kärger .
Die Gesellen sollen dort mit einem Stundenlohn von 20 bis

höchstens 35 Pf . eingestellt werden . Wie Kirmes I berichtete ,
hätten sich die Arbeitsbedingungen namentlich seit der Anstellung
eines neuen Aussehers vecschlechlert . Ja , ein Kollege , der zum
Mitglied des Gewerbegerichts gewählt worden sei , sei gemäß -
regelt morden . Nather berichtete über die schlechte Bezahlung
der bei Siemens und Halske beschästigte » Arbeiterinnen . Als

Kuriosum wurde noch berichtet , daß die bei Keiling und Thomas
beschäftigten Arbeiter für die Reinigung des Klosets einen Beilrag
zahlen müssen . Bon allen Rednern ivurde betont , daß derartige

g »stände erst beseitigt werden können , wenn die Arbeiter sich

rganisationen geschassen haben , die kräftig genug sind , für die

Rechte ihrer Mitglieder einzutreten . Zum Schluß wurde der

Besuch der am Sonntag , den 19. März im Feenpalast statt -
stnbendeu außerordentlichen Generalversammlung empfohlen .

Eine öffentliche Versammlung der Kntscher nnd affer

im Fuhrgewerbe beschäftigte » Arbeiter fand am 10. d. M.

im Saale der Brauerei „Friedrichshain " in Fortsetzung der s. Z.
in der „ Königsbank " stattgehabten Versammlung statt . Zu dieser

Versammlung war der erste Vorsitzende des Vereins Berliner

Droschkenlutscher , Herr Redakleur Schütte , persönlich ein¬

geladen und auch erschienen . ResereiU war Stadtverordneter

Z u b « i l. Derselbe wurde vor Eintritt in die Tagesordnung

durch einen Geschästsordnungs - Antrag des Herrn Schulz ersucht ,

aus die Angriffe gegen Herr » Schütte in der vorigen Versamm -

lung zurückzukommen . Diesem Wunsche wurde seitens des Refe -
renten Rechnung getragen . Derselbe wies die Unterschiebung der

persönlichen Angriffe zurück . Er habe uur allgemein getadelt , daß
der Verein der Berliner Droschkenkutscher und daS Fachorgan
desselben trotz deS Beschlusses , auf dem Boden der modernen Arbeiter -

dewegung zu stehen , diesem Beschlüsse zu wenig nachgekommen sei
und zwar infolge der Leitung beider Institutionen . Eine große

Anzahl der Mitglieder genannten Vereins wären mit seiner

Tendenz nicht mehr einverstanden und diesen könne nicht das Recht

genommen werden , sich einer ihnen mehr zusagenden Organisation

anzuschließen . Deshalb forderte er alle Droschkenkutscher auf .

dw mit der Tendenz des Vereins Berliner Droschkenkutscher nicht

«inverstanden sind , nicht die Flinte WS Korn zu Wersen , sonderii
die Ziele der Allgemeinheit im Auge zu haben und sich der

" reien Vereinigung der Kutscher JC. anzuschließen . Herr

schütte trat der Behauptung des Referenten , daß der Verein

Berliner Droschkenkutscher nicht aus der Höhe der Zeit stehe , daß

nur Bereinsspielerei getrieben werde entgegen . Der Verein sei

noch niemals den Prinzipien der ollgemeinen Arbeiterbewegung ent -

gegengetreten , habe sich vielmehr nur durch vereinsgesetzliche

Rücksichten und aus Rücksicht auf die abhängige Stellung der

osckrenkutscher der Polizei gegenüber bestimmen lassen , den

rein fachgewerblichen Slandpnnkt zu bewahren . Die Vorwürfe

gegen die „ Allgemeine Fahr - Zeitung " seien ebenso hinfällig , wie

die gegen den Verein , da die „ Allgemeine Fahr - Zeitung "
Mitglieder der Reicktagssrakiio » zu ihren Mitarbeiter » zähle .

Wem eS in dem Verein nicht gefalle , könne in demselben

selbstverständlich nicht zurückgehalten werden , doch sei die Thac -

ache zu konstatiren , daß viele aus dem Verein ausgetretenen

Mitglieder sehr gerne zurückkehren würden . Die Majorität der

Mitglieder habe der Verelnsvorstand hinter sich und werde sich

dieser von dem bisherigen Wege nicht abbringen lassen . Herr
Schütte ging sodann aus die von ihm geförderten Vereins -

Gründungen ei » » nd wandte sich gegen die Gründungen neuer

Vereine . Auch die Freie Vereinigung habe weder in politischer

noch gewerkschaftlicher Beziehung Nennenswerthes geleistet . Die

Angriff « gegen ihn seien in erster Linie auf Rechnung der Miß -

aunst gegen seine angeblich „fette Psründe " zu stellen . Man habe

ich aus eintn einseitigen Standpunkt gestellt ohne Beweis -
Material . Der Verein habe das Parteiprinztp noch nicht ver -

letzt . Alle aegenlheiligen Behauptungen seien als unwahr zurück¬

zuweisen . Die Ausführungen des Redners wurden mit Beifall
und Zischen entgegengenommen . Dt « durch die beiden Re -

«rate berührten Streitigkeiten wurden in der folgenden sehr

ebhaften Debatte in ausreichender Weise zum Austrag gebracht, .
Das Wort nahmen die Herren Schulz , Schultz , Kulni�, ,
Rank . Kranz , Ollersdorf , Stiller , A. Schnsz ,
P n r i h ( Buchdrucker ) , Schütte und Z u b e i l. Die ' - Aus-

ührungen der Redner bewegten sich vorwiegend aus persönNchem
Gebiete . Nach Erledigung der gegenseitigen Auseinander -

etzungen brachte Rank die zwecks Ermöglichung des Anschlusses
aller Kutscher an die Freie Vereinigung veränderten Statuten

zur Kenntnib der Versammlung . Die Zahlstellen , in denen
gleichzeitig Aufnahme von Mitgliedern » nd Verausgabung von
Statuten erfolgt , werden demnächst im „Vorivärts " bekannt

gegeben werden .

In der „ Ethischen Keseffschaft " sprach am Sonntag in
äußerst gilt besuchler Versammlung , die mindestens zur Hälfte aus
Frauen bestand . Dr . Lü lgenau über „ Das Mutterrecht " . Der Vor -
trag , den wir aus räumlichen Gründen nickt ausführlich wiedergeben
kSnuen , behandelte daS Wesen des Mutterrechles , die Beweise
einer Existenz , seiner Widerspiegelung m de » Religionen , die

Ursachen seiner Verdrängung durch das Vaterrechl K. in faßlicher
Weise . Der Vortrag fand lebhaften Beifall .

Der deutsche Tischlerverband ( Zahlstellen S. , SW . und
W. ) hatte am 12. März ein « Versammlung , in der die Kollege »



Gunther , Rüdiger . Klink und Jung zu Werkstatt -
Kontrolleuren gewählt wurden . Es wurde hierauf beschlossen ,
die Versammlungen fortan wieder Sonntags abzuhalten . Im
Anschluß hieran forderte der Bevollmächtigte die Mitglieder auf ,
kräftig für einen zahlreichen Besuch der am 26 . d. Mls . bei Habel ,
Bergmannslraße , tagenden Versammlung zu agitiren . Zum Schluß
wurde bekannt gegeben , daß die Zahlstelle , welche sich bisher bei
Haase , Königgrätzerstraße , befand , nach der Ecke der Alten Jakob -
straße und Hollmannstraße verlegt worden ist .

Die Möbelpolirer hatten am 12. März eine Versammlung
imt der Tagesordnung : Stellungnahme zu dem am 4. April in
Kassel stattfindenden Kongreß Deutscher Holzarbeiter . Auf dies
Referat des Genossen Robert Schmidt folgt eine Diskussion ,
in welcher sich sämmtliche Redner gegen die Errichtung eines
Jndustrieverbandes in der gegenwärtigen Zeit erklärten . Folgende
Resolution fand einstimmige Annahme :

„ Die Versammlung erblickt in der so schnellen Bildung eines
Holzarbeiter - Verbandes vorläufig keinen Ausbau der gewerkschaft -
lichen Organisation und beschließt demzufolge von einer Be -
schickung des Kongresses Abstand zu nehmen . Etwaige Anträge
werden wir einem Vertreter eines verwandten Berufes mit nach
Kassel geben ; die vorgelegten Entwürfe weisen wir gänzlich
von uns . "

Robert Schmidt erklärte sich bereit , eine ihm übertragene
Vertretung zu übernehmen , und erhielt vom Bureau der Ver -
sammlung Vollmacht ausgestellt . Unter Gewerkschaftlichem er -
suchte zunächst Kollege Weber , mehr als bisher zur Deckung des
Defizits der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands
beizusteuern . Marken seien bei ihm zu haben . Dann erstattete
Kollege Franke Bericht über die letzte Sitzung der Streik -
Kontrollkommission , in welcher bekanntlich das Submissionswescn
zur Sprache gebracht wurde . Franke forderte die Kollegen auf ,
alle ihnen zu Gehör kommenden Mißstände mit Beweisen ver -
sehen bis zum IS . April an seine Person zu übermitteln . Nach -
dem mehrere derartige krasse Fälle , sowie die Schäden der Ge -
fängnißarbeit für den freien Arbeiter eingehend besprochen
waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Eine öffeutlicheSteinmetzenversammlnng tagte am 12. März
Dieselbe erörterte zunächst die Mißstände , welche das Submissions - .
wesen zeitigt , und beschloß , einschlägiges Material der Streik -
Kontroll - Kommission zur weiteren Veranlassung zu überweisen .
Zum nächsten Punkt der Tagesordnung wurde beschlossen , daß
vom 15 . März ab wieder zum Generalfonds gesteuert werden
soll . Ferner wurde folgende Resolution angenommen : „ In Er -
wägung , daß es das Prinzip der Meister ist , diejenigen Kollegen ,
welche für unsere Interessen eintreten , zu maßregeln , erachten
wir es als unsere Pflicht , diese Kollegen materiell zu unterstützen .
Heber die Höhe solcher Unterstützung bestimmt die jeweilige Ver -
sammlung . " Um sicheres Material über das Lebensalter , welches
Steinmetzen erreichen , zu bekommen , wurden die Herren Wandscher
und Albrecht damit beauftragt , eine Statistik über das Alter der
in den nächsten zwei Jahren sterbenden Kollegen zu führen . Einem
Kollegen , der den Unternehniern gegenüber stets sür die Jnter -
essen der Arbeiter eingetreten ist , dafür aber bis vor wenigen Tagen
ca . 13 Wochen hat seiern müssen , wurden 75 M. Unterstützung
bewilligt . In der sodann vorgenommenen Abstimmung zur
Wahl des nächsten Äongreßortes sielen von 94 abgegebenen
Stiimnen 73 auf Frankfurt a. M. und 11 auf München ; die
übrigen zersplitterten . Ei » Vorschlag des Vertrauensmannes ,
demnächst ein Flugblatt über die Lage im SIeinmetzgewerbe zu
verbreiten , wurde mit Freuden begrüßt ; die Kosten dazu wurden
bewilligt . Ferner wurde Mittheilnng von dem Ableben des
Kollegen Bohsmann gemacht , der sowohl , wie von verschiedenen
Seiten betont wurde , in der gewerkschaftlichen wie in der poli -
tischen Bewegung seine Schuldigkeit gethan hat . Die Versamm -
lung ehrte fem Andenken durch Erheben von den Sitzen . Hier -
nach wurde die Versammlung gegen 12 Uhr Mittags geschlossen ,
um den Kollegen die Theilnahme an dem auf zwei Stunden
später anberaumten Begräbnisse zu ermöglichen .

Woltersdorf . Wenn es während der letzten großen Wahl -
kampagne noch möglich war , den ersten Versuch , hier eine sozial -
demokratische Versammlung abzuhalten , mit dem Sozialistengesetz ,
sel . Andenkens , zu ersticken , wenn es ferner für die Folgezeit aus
Gründen des so lästigen „ Raummangels " nicht möglich war . an
die Oeffentlichkeit zu treten , — so ist es dem beharrlichen Bc -
mühen der wenigen vorgeschritteneren Genossen doch endlich
gelungen am Sonntag , den 5. d. M. , im Saale des Restaurants
„ Wilhelmshöhe " ( früher Kamerun ) die erste öffentliche Volksver «

samnilung zu stände zu bringen . — Trotz des Biertisch - Lamentos
der Gegner war der Erfolg unser ! Von nah und fern — zwei
Meilen weit zu Fuß sind Leute gekommen , „ um " , wie sie aus -
drücklich bemerkten , „ zu hören , was wir wollen " — strömten sie
herbei : der Industrie - und Landproletar , Handwerksmeister , Schiffer
und auch der geistige Proletarier repräsentirte sich . Einträchliglich
saßen oder standen sie beisammen und lauschten alle gleich
begierig dem in äußerst leicht faßlicher Sprache gehaltenen Vor -

trage des Genossen R i e s o p - Berlin , der an stelle des ver -
hinderten Reichstags - Abgeordneten Stadthagen erschienen war .
Wie sehr der Vortragende es verstand , unter Berücksichtigung
der eigenartigen Zusammensetzung der Versammlung vom Herzen
zum Herzen zu sprechen, bewies der begeisterte Beifall und die
einstimmige Annahme nachstehender Resolution :

Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten vollkommen einverstanden und spricht die lieber -

zeugung auS , daß nur die sozialdemokratische Fraktion des Reichs -
lages allein die Interessen der arbeitenden Bevölkerung ernsthaft
vertritt . Ferner ertennt die Versammlung in dem Uebergang
zur sozialistisch organistrten Produktion das einzig rationelle
Mittel zur Beseitigung des heutigen qualvollen Zustandes und

zur Erringung eines menschenwürdigen Daseins . — Weiter
wird dem Zentrums - Abgeordnete » Bachem und dem

Deutschfreisinnigen Richter der gute Wille sowohl , als auch die

Fähigkeit abgesprochen , ein maßgebendes Urtheil über den so -
genannten „ Zukunftsstaat " haben zu können , und endlich erklärt
die Versammlung die sozialdemokratische Partei in jeder Weise
unterstützen zu wollen , bis daS Endziel , d: e Befreiung der Ar -
beilerklaffe , erreicht ist . —

An Schriften gelangten zur Vertheilnng die „ Rede Bebel ' s
in der Zukunftsstaats - Debatte " und das „ Volksblatt " .

Nachdem der Vorsitzende zum regen Abonnement auf letzteres
und ebenso zur Unterstützung dessSaalinhabers , Herrn Gillmann ,
der den Muth gezeigt , der Polizei die Spitze zu bieten , auf¬
gefordert hat , schließt die in musterhafter Weise verlaufene Ver -

sammlung mit einem brausenden Hoch aus die internationale

Sozialdemokratie . — Der Ueberschuß der Tellersammlung wurde
mit 1,25 M. dem „ Volksblatt " überwiesen .

fin Landsberg a . W . fand am 9. März eine zahlreich
te öffentliche Versammlung für Männer und Frauen statt ,

in welcher Genosse Koopmann ( Verlin ) einen mit reichem Beifall
aufgenommenen Vortrag über „ Unsere wirthschaftliche Lage " hielt .
Eine lebhafte Diskusston schloß sich dem an , die anwesenden
Gegner ( Antisemiten ) , welche bisher zum größten Theil die

Schuld trugen , daß 12 von 17 stattgcfundenen Versammlungen
der Auflösung verfielen , hatten trotz wiederholter Aufforderung
nicht den Muth , die vorzüglichen Ausführungen deS Referenten

zu widerlegen . Des weiteren erstattete Genosse Koch den Rechen -
schasts -Vericht als Vertrauensmann des Kreises . Es ergab sich
eine Einnahme pro 1391/92 von 65,85 M. , dem gegenüber steht
eine Ausgabe von 71,35 M. Für das Jahr 1392/93 beträgt die

Einnahme 206 M. Hierauf wurde Genosse Koch wieder zum
Vertrauensmann gewählt . Lerner wählte die Versammlung drei

Genossen als Komitee zur Maifeier . Vor Schluß der Versamm -

lung ermahnte Genosse Koopmann noch , für eine rege Agitation
«inzutreten und diese im besonderen in der Umgegend zu ent -

falten , damit schon bei Zeiten dafür gesorgt wird , daß der

jetzige Vertreter deS Wahlkreises seine wohlverdiente Ruhe ge -
nießen kann . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie fand
die Versammlung ihren Schluß . Unter den Klängen der Arbeiter -
Marseillaise verließen die Genossen den Saal .

Zur Einführung der Schutzmarke der Tadakindustrie
wird gegenivärtig von feiten der organisirten Tabakarbeiter eine
lebhafte und aller Voraussicht nach erfolgreiche Agitation be -
trieben . Ueber die gute Aufnahme , welche die Propaganda in
der Provinz Brandenburg gefunden , sind die Leser des „ Vor -
wärts " erst kürzlich durch einen längeren Situationsbericht unter -
richtet worden , desgleichen ist bekannt , daß vielfach in Berliner
Partei - und Gewerkschafts - Versammlungen auf die Bestrebungen ,
welche die Tabakarbeiter mit der Schutzmarke verfolgen , hin -
gewiesen worden ist . Heute liegt uns ein weiterer Bericht vor ,
aus welchem hervorgeht , daß auch in Kiel , Neumünster und
Lübeck Volksversanlmlungen stattgefunden haben , in denen Genosse
A. v. Elm aus Hamburg über die Bedeutung des erwähnten
Kampfmittels mit einem Erfolg rcferirte , der zu der Annahme
berechtigt , daß die Genossen die für eine Verbesserung
ihrer überaus traurigen Lage kämpfenden Tabakarbeiter

kräftig und nachhaltig unterstützen werden . Zur Agitation
für die Schutzmarke wurden in allen Versammlungen
eine aus Tabak - und anderen Arbeitern zusammengesetzte
Kommission gewählt und fand überall folgende Resolution ein -
stimmige Annahme :

„ Die Versammlung spricht den organistrten Tabakarbeitern
ihre volle Sympathie aus sür ihr mannhaftes Eintreten zur
Verbesserung der traurigen Lage der Tabakarbeiter . Dieselbe aner -
kennt , daß gegenüber den schlimmen Mißständen im Tabakarbeiter -
Gewerbe und den Versuchen der Zigarrenfabrikanten Deutschlands ,
die Tabakarbeiter immer tiefer hin abzudrücken in ihrer Lebenshaltung ,
die Organisation derselben durch Maßregelungen und Ausschlüsse zu
zerstören , die Einführung der Schutzmarke der Tabakindustrie
eine Nolhwendigkeit ist . Die Theilnehmer der heutigen Äer -
sammlung erklären deshalb , nur mit Schutzmarke versehene
Maaren zu kaufen und die Agitation für den Absatz von
Zigarren mit Schutzmarke in ihren Kreisen aufs Energischste
fördern zu wollen . "

«« stUiper ptrtin der ziallirrr und K,r, >f «oinossen . Donnerftaq ,
den is . März . Abends 9 Uhr, bei Herrmann , Elstadethstr . so : Sitzung mit
Damen . Aufnahme . FideliiaS .

Lrhrl »irt »« der K- rliner Arbeiterinnen ,ur ersten Hilf « bei
linßiiiiliofälUn . Donnerstag , de » X«. März , Abends 8� Uhr , bei Bolz ,
Alte Jakobstrabe 7S : Vortrag deS Herr » Dr. Christellsr .

vessentliche Nerlamnitunge » siir Kranen und UI anner . Donnerstag ,
den :o. März , Abends s Uhr, in Echnetder ' s EefellschafishauS , Bslforlerstr , Ifl.
Am Freitag , den i?. März , Abends 8 Uhr, in Ahrend ' S Braueret , Thurm -
strabe 28, Am Sonntag , den xo. März , Abends « Uhr, in Pape ' S Lolal ,
Badstr . S8. In allen Versammlungen : Die Cholera in Hamburg .

zierband deutscher Harbirr «, Friseure und Perrüchenmacher , Zweig -
verein Berlin . Mtigliederversammlung am Donnerstag , den lo. März , Abends
to Uhr , Rosenihalernr . S9.

«graste öffentliche ziersammlung der Schmied » Kerlin ». Donnerstag ,
den IS. Marz , Abends 8� Uhr , in Heusers Salon , Invaliden str. la . Eck-
Brunncnstraße , Tagesordnung : Die Antwort der Ssiverbedeputation auf
unsere Beschwerde über den Arbeitsnachweis ,

Kanadienrr , pacstrr nnd Kernssgenoffen . Heule grobe öffentliche
Versammlung bct Boltz , Alto Jakobstr . 75. Vortrag des Genossen Rudolf
Köster . Die Pariser Kommune vo » wl . Wahl eines r' ertrauenSmannes .

Zonentarif , Merei » für Eisenbastiireform . Gene alversammlung am
Donnerstag , den lo. März , Abend i' i Uhr , im Restaurant Tettenborn , Wall -
straße oi . Ecke Neue Srünstraße .

Zlatnrlirilvrrein 2. Donnerstag , den Ui. März . Abends 8?! Uhr, in
den Arminballen , Kommandantenstraße 20 : Vortrag des Herrn RechisanivailS
Lothar Bollinar gegen Einführung des SeuchengefetzeS .

Vernrtpckzres�
Zum Kampfe der Schule gegeu die Sozialdemokratie

brachte kürzlich oie Magdeburger „ Volksstimme " « neu ergötzlichen
Beitrag aus einer Magdeburger Mädchenschule :

Szene : Die vierte Mädchenklaffe einer vorstädtischen Bürger -
schule. Zeit : Naturgeschichtliche Unterrichtsstunde . Die Lehrerin
tritt auf und hält einen Vortrag , der hier nach dem Berichte
eines Genossen wiedergegeben ist :

„ Heute wollen wir einmal den Schmetterling und die
Grille besprechen , bitte hübsch Acht zu geben !

Der Schmetterling sowohl als die Grille sind von Gott er -
schaffen und in die Welt gesetzt .

Der Schmetterling mit seinem von Gott ihm verliehenen
bunten Kleide flattert von Blume zu Blume und scheut nicht den
erwärinenden Sonnenstrahl , er ist fortwährend thätig und be -

müht . Neues und Schönes aufzufinden .
Die Grille dagegen ist mit einem schmutzigen , grauen Kleide

verseben , sie verbirgt sich vor dem Lichte der Welt , hält sich in
dunklen Gebüschen und Sträuchern axls und schreit von hier aus
unheimlich in die Welt . (!)

Die Schmetterlinge gleichen den wohlhabenden , gut ge -
kleideten , aus Reinlichkeit und Sauberkeit hallenden Menschen ,
welche stets bemüht sind , etwas Neues und Schönes zum Nutzen
der Menschheit zu erfinden und mit Gottes Hilfe zu schaffen .

Die Grillen dagegen gleichen den schmutzigen unznfriedenen
Arbeitern , welche am liebsten an schmutzigen und dunklen Orten
weilen , nicht mehr thun , als zu ihrer dürftigen Ernährung und
schmutzigen Eristenz erforderlich ist und lieber ihre Unzufriedenheit
laut in die Welt hinausrufen .

Beispiel : Ein Fabrikherr gleicht dem Schmetter -
l i n g , er hält sich sehr reinlich , trägt gute Kleider , fährt in
Kutschen u. s. w. , weil er das muß und es durch die göttliche
Ordnung so bestimmt ist ; dafür ist er aber auch fortwährend
bemüht , Neues zu s chaffen , er hat viele Sorgen , wie er
das Eisen , die Kohlen und vor Allem das viele Geld für
die Arbeiter beschafft ; er ist deshalb aber nicht unzufrieden , hält
sich nicht an schmutzigen Orten aus und schreit vor Allem nicht
so laut in die Welt hinaus , wodurch die göttliche Ordnung gestört
werden könnte .

Die Arbeiter aber gleichen den Grillen , sie
haben gar keine Sorgen und brauchen sich auch keine zu machen ,
denn für sie muß ja der Fabrikant sorgen . Sie arbeiten aber
auch nur so viel , als zu ihrer Erhaltung nöthig ist , dafür bezahlt
sie der Fabrikant reichlich , womit sie sich einrichten könnten , wenn
sie wollten . Obgleich sie nun gar keine Sorgen haben , hören sie
doch nicht auf , ihr häßliches Geschrei ertönen zu lassen . Sie sind
auch wie die bösen Buben , welche hinter dem lieben Schmetterling
einherjagen , ihn erhaschen und zu vernichten drohen , nur seines
bunten , hübschen und besseren Kleides wegen . "

Da soll noch einer sagen , daß unsere Gegner keine geistigen
Waffen hätten ! Was ist Richter ' s „ Svar - Agnes " , was sind seine
„ Irrlehren " gegen die Wucht der Worte dieses Magdeburger
Blaustrumpfes !

Ueber den vierfachen Mord in SalmSdorf bei München
wird gemeldet , daß am Dienstag Abend in einem dortigen
Wirthshaus ein Bursche von München , als des vierfachen Raub -
mordes verdächtig , verhastet worden ist . Das Signalement
stimmt zu dem Burschen , welcher , in der Brandnacht eilig von
Salmsdorf kommend , durch Feldkirchen seinen Weg nahm und

aus dieHallrufe nicht achtete . Er will süreinMünchenerGeschäst Stroh -
einkäuse gemacht haben . Nach Angabe der Verwandten der Er -
mordeten dürfte der Mörder nur die Sparkasse der Töchter , zirka
50 Mark , gefunden haben . Die angebliche Verhaftung dreier
Schreiner ist Erfindung .

Ueber den neulich erwähnten Zentrums > Tugendbold
schreibt das „ Bayerische Vaterland " : „ Von Berlin aus hat man
die zentrumsmäßige — Unvorsichtigkeil begangen , die ueulichen
Mitlheilungen über die — Kinderei des frommen Reichstags -
Abgeordneten des Zentrums als eine „ elende Verleumdung "
und „versuchte Erpressung " zu erklären , mit der beigefügten
caxtatio benevolentiae , daß „ M. Post " und „ Vtld . " „ ja davon

nichts wissen konnten . " Ter Zentrumsdeputatus und das

„Frdbl . " hätten aber weit besser gethan , von der — Kinderei
überbaupt und insbesondere von „ Verleumdung " und „ Erpressung "

klüglich zu schweigen und so die zentralpatriotische Unschuld
vom Lande als ein „ Opfer der Verleumdung dieses Sigl " er >

scheinen zu lassen , was gewisse geistliche Beschützer dieses reinen

Engels des Zentrums schon wieder fertig gebracht hätten , Einst -
weilen antwortet die „ M. Post " , daß sie allerdings „ davon "
etwas weiß und zwar mehr , als sür die Heiligen und Schein -
heiligen vom Zentrum gut ist . Die „ Post " will noch nicht jede
Rücksicht auf den zentralpatriotischen „Äertheidiger der Ehe und

Familie " fallen lassen , sieht sich aber gezwungen , ihre als „halt -
lose hämische Verdächtigungen " hingestellte Mittheilungen über
den frommen Zentrumsmann „ näher zu substanziren " . Das Be -

gebniß mit seiner zur Mutter gemachten ehemaligen Kellnerin ist
nämlich keine Erfindung , nachdem er derselben bereits 500 M,
Schweigegeld gegeben und weitere 500 Mark versprochen hat , die
er nun nicht zahlen will und ersparen zu können hofft , weil
das Kind kränklich ist und vielleicht bald sterben kann . Item hat
der fromme Zentrumsdeputatus seiner geliebten Kellnerin eine
Urkunde zur Unterschrift vorgelegt , in welcher sie erklären soll ,
daß nicht er , der heutige Deputatus , sondern ein anderer der
Vater zu dem Kindlein sei ; wenn sie diese Urkunde unterschreibe ,
so solle sie 100 M. Extrabelohnung erhalten , eine Zumuthung .
die zwar nicht echt - katholisch , dafür aber echt zentralpatriotisch
ist . Im übrigen ist nicht nur eine Reihe von Zeugen vor -
Händen , welche den Umgang des frommen ' Ehe - und

Zentrumsmanns mit dem geliebten Mädchen bezeugen ,
sondern dieser leugnet ihn auch selbst nicht ; nur der
Vater zu dem Kindlein möchte er nicht sein ! ( In diesem
Falle kann nämlich seine Frau nicht blos mit Erfolg
aus Scheidung klagen , sondern auch daS eingebrachte große
Vermögen sich wieder herauszahlen lassen , und dann ist der
Deputatus futsch , ganz futsch . ) Das mag einstweilen dem
frommen Schützling gewisser zentrnmsbegeiüerter geistlicher
Herren genügen , aber auch dem „ Frdbl . " , das nun schwerlich
niehr behaupten wird , daß wir „ die Ehre eines Abgeordneten
grundlos in den Koth gezogen haben " . Uns kann es auch ge -
nügen , um dem arg gebrannten Herrn , seinen Beschützern und
Wählern und dem Zentrum hochachtungsvollst ergebenst zu —
kondoliren . Denn wir sind gerächt ! — Im Uebrigen meinen
wir , wenn man einmal , wie ' s im Licde heißt , in der Liebe
„allzu glücklich war " — denn wie Figura zeigt , kann so was
selbst einem frommen Zentralpatxnvten passtren ! — so läßt ein
Mann das arme Mädel nicht im Stich , sondern thut , was seine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist . — — Und solche —

Tugendbolde wollen eine lex Heinz « machen helfen ! "

Dovesihen . '
( Teveschen des Bureau Herold . )

Wie » , IS . März . Die von der österreichischen Arbeiterschaft
vergangene Nacht in den hiesigen Sofiensälen abgehaltene Er -
innerungsfeier anläßlich des Todestages Karl Marx war äußerst
zahlreich besticht nnd ist in größter Ordnung oerlaufen . Nach
einem Vortrage des Chores hielt Leuthner die Festrede , in
welcher er Karl Marx als Lehrer pries . Dessen Lehren hätten
die Arbeiter von dem Vorurtbeile der Vourgeoiste ab -
gebracht , welche ihre Rechtsanschanungen aus dem ver -
worrenen Dunkel des Nalurrechls vergangener Zeitepochen
ableite . Darum werde man die Arbeiterschaft auch nie mehr im
Gefolge irgend einer reaktionären Partei erblicken . Hierauf
sprach Doktor Adler , welcher Karl Marx als den Vorkämpfer
und als den Schöpfer der internationalen Sozialdemokratie pries .
Redner gedachte ferner der Tobten des Jahres 1348 und der
Opfer der Julirevolution und schloß mit dem Rufe : „ Es lebe
die internationale revolutionäre Sozialdemokratie ! " Sodann wurde
die Absendung eines BeglückwünschungstelegrammS an Engels
beschlossen .

Chicago , 14. März . Die Generaldirektoren der hier ein -
mündenden 32 Eisenbahnen haben beschlossen , alle durch den an -
gekündigten Streik der Weichensteller entstehenden Verluste pro
rata ihrer Betriebskosten gleichmäßig zu tragen . Wenn der
Streik nur auf einzelnen Linien ausbrechen sollte , so partizipiren
die Anderen an den entstehenden Verlusten . Die Zahl der
Weichensteller beträgt etwa 2000 . Das Komitee derselben wird

sich binnen kurzer Zeit über den Streik schlüssig machen .

Driefftalkon der Dedakkion .
R . P . , Berlin . Sie erkundigen sich nach dem Ursprünge

des Herrn v. Stephan schmückenden Beinamens : „ Der Auer -
hahnschütz " . Das dem Generalpostmeifter sehr zum Dan ! ver -
pflichtete offiziöse Wolff ' sche Telegrahenbureau
hat vor etwa Jahresfrist neben anderen Haupt - und Staats¬
aktionen auch die Nachricht in alle Welt gedrahtet , daß Stephan ,
der nicht blos ein schlechter Reimschmied , >ondern auch ein trutziger
Waidmann ist , irgendwo einen balzenden Auerhahn geschossen habe .
Sie können selbst erwägen , von welch ' hervorragender Wichtigkeit
für den Gang der europäischen Staatsgeschäfte , ja siir das Schicksal
unseres Erdrunds dieser Meislerschuß gewesen ist . Ob Herr
von Stephan auch Böcke schießt , fragen Sie . Lesen Sie doch
die Reichstags - Berhandlungen vom 3. , 4. und 6. März ds . Js . ,
Sie kleiner Schäker , Sie !

Aug . Mertens . Der Zustände in der Schmiedeherberge
werden wir in dem Bericht über die Donnerstags - Versammlung
erwähnen .

Ei » Hut ist am Montag Abend auf der Redaktion des

„ Vorwärts " vertauscht worden . Der Vertauscher wird gebeten ,
ihn baldigst wieder zurückzubringen .

„ Genossen vom Heinrichsplah . " Dunkel ist Eurer Rede
Sinn . Was mißfällt Euch denn an dem Inserat ?

L. S . 100 . Auf Ihre Anfrage wurden unS genannt : Die

Zentral - Krankenkasse für Frauen und Mädchen Deutschlands zu
Offenbach a. M. ( Eing . Hilfskasse Nr . 26 ) ( näheres bei Fr .
Grünewald . Prinzen - Allee 27 ) ; der Kranken - Unterstützungs -
und Begräbnißverein sür Frauen und Mädchen . Vors . : Friedr .
Freudenreich , Reichenbergerstr . 3 H. 3 Tr . , Rendant : Otto
K ö p p e n , Gitschinerstr . 109 , Laden .

B . S . 00 . Sie müssen beim FestungS - Kommando darum

nachsuchen ; ob dasselbe es gestattet , können wir nicht wissen .
Die Praxis ist verschieden .

A. K. , Franseckistraße . Die Benennung eineS bestimmten
Spezialarztes wäre eine Reklame für diesen , die wir grundsätzlich
vermeide » .

F . C. , RnmmelSbnrg . Der sozialdemokratischen Partei
gehört das betreffende Witzblatt jedenfalls nicht an .

E . M. , Köpenick . Wir haben keinen Anlaß , der Ver -

gangenheit des Mannes nachzuspüren .
S . G. So sehr wir Vorkommnisse, wie die von Ihnen

mitgelheilten , verurlheilen und bedauern , so begreiflich sind uns

dieselben . Sie sind auch noch Nachwirkungen der Zeit deS

Sozialistengesetzes , in der man die Arbeiter außerhalb des
Rechtes stellte nnd sie den Einwirkungen der Sozialdemokratie
entziehen wollte . Letzteres ist insofern erreicht , als in einer ganzen
Anzahl von Arbeitern statt aller anderen Empfindungen nur
Trotz und Haß wnchgeblieben sind . Es ist das die Kehrseite der

„ Schneidigkeit " , die sich in den oberen Klassen in der brutalsten
Gemeinheit offenbart und selbst im Parlament unter
Junkern und Jndustriebaronen in nnmcnschlicher Weise zum
Ausdruck gelangt . Die Nohheit , die Sie schildern , kommt doch
ausnahmsweise vor und trifft das Gros der Arbeiter nicht , am
allerwenigsten aber die in der Schule der Sozialdemokratie Auf -
gewachsenen . Ein junges Mädchen , die sich in einein Koupee
allein unter einer Schaar „gebildeter " Lebemänner befindet , kann

noch schlimmeres erfahren . Die ungebildeten Strolche sind nur
ein Abbild der gebildeten Strolche .
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